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Elbing, Sonnabend 


Unterſtützung findet, tritt das Haus in eine Be⸗ 
ſprechung der Interpellation ein. 

Abg. Fuchs (Centr.): Ich halte eine beſondere 
Beſteuerung der Conſumvereine für durchaus gerecht⸗ 
fertigt. Die Hoffnungen, die man auf ſie geſetzt hatte, 
haben ſie in keiner Weiſe erfüllt, dagegen haben ſie 
vielen Gewerbetreibenden großen Schaden gebracht. 
Ebenſo wie die Conſumvereine müßten auch die 
großen Privat⸗Waarenhäuſer beſteuert werden. Die 
Erhaltung des Mittelſtandes iſt von großer Bedeutung 
für den Staat. Das einzig wirkſame Mittel zum 


Ein Abonnement auf die 


„Allpreußiſche Zeitung 


bis zum 1. Jan. 1897 koſtet 80 Pf. 
und werden Beſtellungen von der 


Expedition und unſern Zeitungsboten 
entgegengenommen. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 26. November. 

Abg. Auer (ſoz.) interpellirt die Regierung über 
die ruſſiſche Zollbehandlung feiner Lederwaaren 2c. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher lehnt die Be⸗ 
antwortung ab mit Rückſicht auf die in Berlin eben 
ſtattfindenden internationalen Verhandlungen über die 
Ausführung des Handelsvertrages mit Rußland. 

Abg. Ulrich (log) beantragt Beſprechung der 
Interpellation, findet aber f ine Unterſtützung. Die 
Snterpellation tft damit erled ft N 

Es folgt die Interpellation des Abg. Auer über 
die Beſteuerung der ſächſiſchen Conſumvereine. 

Abg. Bebel (ſoz.): Die ſächſiſche Regierung habe 
mit ihren Maßnahmen die Reſchsgewerbeordnung, das 
Genoſſenſchaftsgeſetz und die Reichsverfaſſung direct 
verletzt. Nicht nur in Zwickau, ſondern auch im Be⸗ 
zirk der Amtshauptmannſchaft ſeien die Gemeinde⸗ 
vorſtände direct zur Einführung einer Umſatzſteuer 
für Conſumvereine aufgefordert worden. Auch ſonſt 
im Lande ſei eine ſolche Steuer eingeführt worden. 
Die Höhe der Steuer jet verſchieden, fie ſchwanke 
zwiſchen zwei und fünf Procent des Umſatzes. Ein 
jo hoher Procentſatz komme einer räuberſſchen Er⸗ 
preſſung gleich, zumal wenn man bedenke, daß in 
einer Gemeinde die Vertretung beſchloſſen habe, und 
zwar auf Antrag eines reichen Großbauern, den Er⸗ 
trag der Steuer zur Abſchaffung der Grundſteuer zu 
verwenden. Die angeführte Umſatzſteuer treffe aus⸗ 
ſchließlich die Armen, in manchen Fällen ſteige die 
Umſatzſteuer bis auf eine Höhe, die einer zwanzig⸗ 
prozentigen Einkommenſteuer gleichkomme. Dabei 
ſeien die ſächſiſchen Conſumvereine bereits zur Ein⸗ 
kommenſteuer, zur Grundſteuer, zur Schankſteuer und 
zu den Gemeindeſteuern herangezogen, man könne 
ſagen, dleſe Steuern belaufen ſich auf etwa 6 Procent 
des Einkommens der Conſumvereine. Dieſe Conſum⸗ 
vereine in Sachſen ſeien zum größten Theile Arbeiter⸗ 
conſumvereine. Die ſächſiſche Regierung wolle offen⸗ 
bar die Arbeiter und ihre Organſſation treffen. Das 
Vorgehen gegen die Conſumvereine müſſe man als die 
größte Dummheit bezeichnen, die eine Regierung be⸗ 
gehen könne. Man ſollte die Vereine vielmehr nach 
Möglichkeit zu fördern ſuchen. (Sehr richtig! links.) 
Man müſſe jedenfalls proteſtiren gegen derartige 
Chikankrung der Conſumvereine, zumal wenn fie in 
hinterliſtiger Weiſe und unter Mißbrauch der beſtehen⸗ 
den Geſetze einſetze. 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Was die 
Frage betrifft, ob eine Verletzung der Reichsverfaſſung 
und von Reichsgeſetzen vorliege, ſo bin ſch auf Grund 
meiner Erwägungen zu einem negativen Reſultat ge⸗ 
kommen. Der Vorredner hat auch keinen Anhalt da: 
für beibringen können, daß das Genoſſenſchaftsgeſetz 
eine Sonderbeſteuerung direct verbiete; das iſt dann 
auch nicht der Fall. Die Gewerbeordnung läßt aber 
ausdrücklich nicht nur die ſtaatliche Gewerbeſteuer zu, 
ſondern auch eine ſolche der Gemeinden. Sie zieht 
den Landesgeſetzen ferner keine Schranken. Eine 
N 05 es ſtaatlichen oder een 
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Wie bt alſo mit den Reichsgeſetzen nicht in 

ächſiſcher Geheimrath Dr. Fiſcher vertheidigt 
das Verhalten der ſächſiſchen . die nur 
einer Anregung der Kammer gefolgt ſei, welche 
wiederum auf Grund von Petitionen die Beſteuerung 
der Conſumvereine gewünſcht habe. Wo die Steuer 
eingeführt worden, iſt fie ausdrücklich als Gemein de⸗ 
gewerbeſteuer eingeführt worden. Es tft auch von 
Aufſichtswegen darauf geachtet worden, daß die Steuer 
nicht zu hoch normirk und daß ſie nicht nach dem 
Werth des Umſatzes, ſondern nach der Höhe des Er⸗ 
löſes bemeſſen werde. In Leipzig bat das bezüglſche 
Statut auf Anordnung der dortigen Kreishauptmann⸗ 
ſchaft ausdrücklich nach dieſen Geſichtspunkten ges 
ändert werden müſſen. Die Steuer ſoll aber nicht 
den Character einer Umſatzſteuer oder überbaupt einer 
Sonderbeſtimmung haben, ſondern den einer Gemeinde⸗ 
Gewerbeſteuer. Die ſächſiſche Regterung erkennt die 
volkswirthſchaſtliche Bedeutung der Conſumvereine an, 
aber fie wird die Auswächſe derſelben mit allen tor 
zu Gebote stehenden Mitteln bekämpfen. Die ſächſiſche 
Regierung wird die Reichsgeſetzgebung jederzeit das 
geben, was ihr gebührt, aber auch für ihre Landes⸗ 
geſetzgebung das beanſpruchen, dos lör zukommt. 


Auf Antrag des Abg. Singer (Soz.), der 


Schutz des Mittelſtandes iſt die Einführung einer 
Steuer auf dem Großbetrieb, die prohibitiv wirkt. 

Abg. Stolle (Soz.): Sei der Mittelſtand 
ſchutzbedürftig, ſo ſei es der weit breitere Arbeiter⸗ 
ſtand in noch weit höherem Maße. Er aber ſollte 
geſchädigt werden, um jenem den verlangten Schutz 
gewähren zu können. Die ſächſiſche Reglerung jet 
dem Arbeiterſtand von jeher beſonders feindlich gegen⸗ 
übergetreten. Nach der Gewerbeordnung frage ſie 
garnicht mehr. Er wolle dem ſächſiſchen Miniſterium 
nicht zu nahe treten. Nicht das Miniſterium, ſondern 
die Geheime Oberhofrathspartei regiere in Sachſen, 
805 in anderen Ländern eine Adjudanten = Partei 
regiere. 

Süchſiſcher Geheimrath Dr. Fiſcher: Gegen 
den Vorwurf, daß wir uns nicht an die Gewerbe⸗ 
ordnung kehrten, und gegen den weiteren, daß bei uns 
nicht die Regierung, ſondern elne Nebenreglerung, eine 
Oberhofraths⸗ Partei, herrſche, muß ich meine Re⸗ 
gierung mit aller Entſchiedenheit in Schutz nehmen. 
Die Sozialdemokraten könnten doch am beſten wifjen, 
daß die ſächſiſche Regierung ſehr gut zu regieren verſteht. 

bg. Zimmermann (Reformp.) hält das Vor⸗ 
gehen der ſächſiſchen Regierung gegen die Conſumver⸗ 
eine für durchaus gerechtfertigt. Ein Bedürfniß für 
Conſumvereine liege in Sachſen garnicht vor (Oho, 
links), fie exiſtiren nur, um das Agltattonsbedürfniß 
gewiſſer Parteien zu befriedigen. Die Steuern, welche 
die Conſumvereine bis jetzt ſchon zu zahlen gehabt, 
ſtänden in gar keinem Verhältniß zu dem hohen Um⸗ 
ſatz, den die Vereine erzielten. Die Parteien, die jo 
viel über die Brüſewitzerei redeten, ſollten ſeinen 
Freunden die Hand reichen bei der Bekämpfung des 
Conſumvereinsweſens. Von Rechtswegen müßte gegen 
daſſelbe vorgegangen werden, und er hoffe, das Bei⸗ 
u Sachſens werde auf andere Staaten ermuthigend 
wirken. 

Abg. Schneider (jfrſ. Vp.): Die Beſteuerung 
der Vereine in Sachſen habe, wie er anerkennen müſſe, 
einen lediglich communalen Charakter, ſie ſtehe alſo 
mit den Reichsgeſetzen nicht im Widerſpruch. Die 
Schäden, die das Conſumvereinsweſen hervorrufe, 
würden immer übertrieben. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.): Conſumvereine 
müßten ebenſo Steuern bezahlen, wie jeder andere 
Gewerbetreibende. Aber darüber hinaus dürften ſie 
nicht behelligt werden. In Sachſen ſcheine man 
letzteres aber nicht zu befolgen. Den kleinen Leuten 
aber ſollte man möglichſte Aſſociatlonsfreiheit ein⸗ 
räumen, wenn fie nicht dem Bann des Großkapitals 


verfallen ſollen. 


Abg. Wurm (Soz.): Mache man den Conſum⸗ 


vereinen das Leben unmöglich, ſo werde nicht der 
kleine Gewerbetreibende den Vortheil haben, ſondern 


das Großkapital, die großen Waarenhäuſer. Das Bels 
ſplel Sachſens habe übrigens ſchon ermuthigend ge⸗ 
wirkt. In der preußiſchen Stadt Teuchern, in der 


Provinz Sachſen, ſei eine dreiprocentige Umſatzſteuer 
eingeführt worden. 


Die Interpellation iſt damit erledigt. 
Nächſte Sitzung Freitag: Fortſetzung der zwelten 


Berathung der Juſtiznovelle. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 26. November. 
Die erſte Leſung der Schuldentilgungsvorlage wird 


fortgeſetzt. 


Miniſter Miquel: Die Vorwürfe, daß die Re⸗ 
gierung die Herabſetzung der Tarife verſäume, find 
nicht begründet. Gegen die Staffeltarife hat ſich viel⸗ 


facher Widerſpruch erhoben; Rohſtofftarife, ſowie Tariſe 


für induſtrielle und landwirthſchaftliche Producte find 
ermäßigt; die Herabſetzung der Perſonentariſe würde 
hier keine Mehrheit finden. Glauben Sie denn, daß 
die große Zahl von Secundärbahnen hätte gebaut 
werden können, wenn wir nicht eine ſo ſparſame Ver⸗ 
waltung hätten? Ich vermag die Bedenken der 
Nationalliberalen gegen den Ausgleichsfonds nicht ein⸗ 
zuſehen, regelten wir die Dinge nach den Wünſchen 
des Abg. Sattler, ſo würde das neue Geſetz in wenigen 
Jahren viel lebhafter angegriffen werden, als heute 
der bisherige Zuſtand. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz ⸗Neulirch (frelconſ.): Wir 
holten eine kräftige Schuldentilgung ſür ein dringendes 
Bedürfniß. Wir wünſchen dieſe Angelegenheit frei von 
allen politiſchen Parteibedenken zu behandeln. Wenn 
es uns gelingen ſollte, eine feſte Grenze zu ziehen, 
bis wohin die Eiſenbahnüberſchüſſe zu allgemeinen 
Staatsausgaben verwendet werden dürfen, ſo werden 
wir zur dauernden Sicherung unſerer Finanzen be⸗ 
deutend beigetragen haben. 


Altpreußiſche Zeitung 


Tageblatt. 
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iſt nöthig und wird auch der unerträglichen Finanz⸗ 
wirthſchaft im Reiche einen Riegel vorjchteben. Bis 
über den Ausgleichsfonds nicht nähere Aufklärungen 
gegeben ſind, kann ich weder Ja noch Nein ſagen, 
ſondern muß die Aufklärungen in der Kommiſſion er⸗ 
warten. 

Abg. Fritzen (Centr.): In dem Ausgleichungs⸗ 
fonds liegt ein ſympathiſcher Gedanke, dagegen kann 
ich eine Nothwendigkett, daß wir uns für die Schulden⸗ 
tilgung feſtlegen, nicht einſehen. 

Abg. Möller (nat. ⸗lib.): Wir haben für die 
Eiſenbahnverſtaatlichung nur geſtimmt in der feſten 
Hoffnung, daß die Eiſenbahnſchuld ſchnell getilgt werde. 
Wir wünſchen jedenfalls, daß eine Grenze gefunden 
werde, über welche hinaus die Etſenbahnüberſchüſſe 
nicht zu allgemeinen Ausgaben verwendet werden 
dürſen. 

Die Vorlage geht an eine beſondere Commiſſion 
von 21 Mitgliedern. 

Es folgt die erſte Leſung des Lehrer⸗ 
beſoldungs⸗Geſetzes. 

Abg. Knörcke (fr. Vp.): Die Vorlage befriedigt 
nicht alle Hoffnungen. Den Lehrern wird weder 
pekuntär noch joctal die Stellung zugeſtanden, die ihnen 
anderen Beamtenkategorien gegenüber zukommt. Die 
niederen Poſtbeamten und andere Beamten ſtehen im 
Gehalte den Lehrern gleich, obgleich bei Weitem nicht 
die gleichen Bildungsanſprüche an jene geſtellt werden. 
Hoffentlich bewilligt der Herr Finanzminiſter noch 
etwas mehr. 

Abg. Dr. Porſch (Centr.): Wir wollen dem Ge⸗ 
ſetze zuſtimmen, fordern aber die Regierung auf, nun⸗ 
mehr ungeſäumt ein chriſtliches Volksſchulgeſetz ein⸗ 
zubringen. 

Abg. v. Tzſchoppe (freiconſ.): Die Anforde⸗ 
rungen der Lehrer, wie ſie in Petitionen vorliegen, 
gehen zu weit und beruhen meiſtens auf unrichtigen 
Vorausſetzungen. An der Erhöhung der Alterszulagen 
werden meine Freunde unbediagt feſthalten. Die Be⸗ 
ſtimmungen über die Anrechnung des Dienſtalters 
werden wir einer nochmaligen Prüfung unterziehen, 
auch eine Erhöhung des Grundgehalts erſcheint uns 
wünſchenswerth. 

Abg. d. Heydebrand (conſ.): Man fordert die 
Gehaltserhöhung der Lehrer, weil die wirthſchaftliche 
Lage ſich beſſere; aber dieſe Beſſerung beſchränkt ſich 
auf die Induſtrie, ſie erſtreckt ſich nicht auf die Land⸗ 
wirthſchaft, der man hier neue Laſten aufbürden will, 
was wir nicht billigen können, obwohl wir eine Auf⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter in den reiferen Jahren 
auch für wünſchenswerth halten. Es würde ſich 
fragen, ob die Regierung zu einer Uebernahme von 
Schullaſten für leiſtungsunfähige Gemeinden in größerem 
Umfange bereit wäre. 

Miniſter Dr. Boſſe: Es müſſe etwas geſchehen, 
um die berechtigten Wünſche der Lehrer zu befriedigen; 
wir können die Lehrer nicht nochmals vertröſten. Nach⸗ 
dem das Geſetz an der Oppofition der Großſtädte ge⸗ 
ſcheitert war, mußten wir mit das Hinderniß zu be⸗ 
ſeitigen ſuchen, das iſt in der Vorlage geſchehen. Die 
Disciplinarmaßregel der Strafverſetzung, die bisher 
nicht für Lehrer zuläſſig war, iſt eine neue Beſtimmung 
zu Gunſten der Lehrer, bisher konnte nur auf Amts⸗ 
entſetzung erkannt werden. Der Regierung liegt Alles 
daran, die Vorlage zu Stande zu bringen. 

Abg. Nölle (ntl.): Mit der Vorlage find meine 
Freunde im Allgemeinen einverſtanden. Die Disclplinar⸗ 
beſtimmung erſcheint entbehrlich. Meine Freunde 
glauben, daß die günſtige Lage der Staatsfinanzen auch 
zu Gunſten einer höheren Beſoldung der Lehrer ver⸗ 
wendet werden kann. 

Abg. Kardorf (frl.): Es iſt von Wichtigkeit, daß 
die Lehrerſchaft keinen berechtigten Grund zur Un⸗ 
zufriedenheit hat, denn von ihr hängt die Zukunft des 
Vaterlandes ab. Sollte die Vorlage infolge irgend 
welcher Conflikte nochmals ſcheitern, ſo würde ich gegen 
jede fernere Gehaltserhöhung ſür andere Beamten⸗ 
klaſſen ſtimmen. ö 

Nächſte Sitzung: Freitag. (Weiterberathung.). 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Nov. Der Kaiſer, der noch immer 
in Kiel weilt, hob dort wiederholt das Verhalten der 
„Iltis“⸗Leute hervor und ſprach die Zuverſicht aus, 
daß ſeine Offiziere die Ehre der deutſchen Flagge ſtets 
heilig halten und freudig ihr Leben dafür einſetzen 
werden. 

— Nichts iſt bedenklicher, ſo ſchreibt die „Köln. 
Volksztg.“ zum Marineetat, als die Flotte aus Anz 
leihen zu bauen. Die preußiſchen Staatsbahnen 
bauen ſogar neue Bahnhöfe von 20 Mill. Mk. aus 
laufenden Mitteln, obwohl dieſe dauerndes, werbendes 
Kapital ſind. Im Reich aber ſind Panzerſchiffe von 
20 Mill. Mk., die höchſtens 15 Jahre halten und nicht 
werbendes Kapital ſind, ſondern hohe laufende Aus⸗ 
gaben erfordern, aus Anleihen gebaut werden! Der 
ganze augenblickliche Werth der Marine des deutſchen 
Reiches beträgt 324 Mill. Mk. Dieſem Werth 
ſteht — eine Schuldenlaſt von 234 Millionen Mk. 
gegenüber. Denn von den heutigen Schulden 
des Deutſchen Reiches find ganze 234 MIN. Mk. für 
Marinezwecke verwandt worden. Kann man etwas 
vom Finanzſtandpunkte Unverſtändigeres ſich denken. 
als Kriegsſchiffe aus Anleihen zu bauen? Wo ſoll 
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denn das hinaus? Wenn die Gegenwart Kriegs⸗ 
ſchiffe nothwendig hat, ſo muß ſie dieſelben auch be⸗ 
zahlen, nicht aber darf ſie deren Koſten durch Auf⸗ 
nahme von Anleihen auf die Zukunft abwälzen. Und 
wenn die Gegenwart kein Geld hergeben kann oder 
will für Kriegsſchiffe, jo darf fie eben keine bauen. 
Die jetzigen Kriegsſchiffe, die 15 Jahre im Durchſchnitt 
halten, und die zum Theil ſchon 10 und mehr Jahre 
alt find, ſind doch keine Dinge, die unſern Nachkommen 
nach 30 Jahren noch den mindeſten Nutzen bringen. 
Das Verdienſt des gegenwärtigen Reichstages beim 
Zurückdrängen des außerordentlichen Etats der ein⸗ 
maligen Ausgaben der Marine kann daher nicht hoch 
genug anerkannt werden. Aber daſſelbe genügt noch 
nicht. Die gegenwärtigen Forderungen zeigen für 
jeden Menſchen ganz klar, wohin die Relſe geht. Der 
Reichstag wird alſo noch erheblich mehr Nachdruck als 
bisher einſetzen müſſen, wenn unſere Finanzverhältniſſe 
nicht raſch bergab gehen ſollen, bis ſie vielleicht über⸗ 
haupt nicht mehr in Ordnung gebracht werden können. 

— Die in der Thronrede angekündigte Vorlage 
über die Dienſtalterszulagen der Ge⸗ 
richtsbeamten iſt fertig. Der berühmte § 8 der 
früheren Vorlage über die Aſſeſſoren iſt fallen ge⸗ 
laſſen. Das Gehalt der Richter ſoll mit 3000 Mk. 
anſtatt mit 2400 Mk. anfangen. Dagegen ſoll das 
Höchſtgehalt der Richter von 6000 Mk. nur auf 6300 
Mark erhöht werden. 

— Ein allgemeiner Delegirtentag des Verbandes 
deutſcher Kunſtgewerbevereine ſoll Anfangs oder Mitte 
Januar zur Berathung über die Theilnahme des 
deutſchen Kunſtgewerbes an der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung abgehalten werden. Der Vorſtand 
des Verbandes ſtrebt mit allen Kräften dahin, daß die 
in Chicago geſammelten Erfahrungen in Paris berück⸗ 
ſichtigt werden. 

— Der Vorſtand des Landesvereins preußiſcher 
Volksſchullehrer hat ſich in einer Denkſchrift über die 
Lehrerbeſoldung an die beiden Häuſer des 
Landtags gewandt. In dieſer werden die traurigen 
Beſoldungsverhältniſſe der preußiſchen Volksſchullehrer 
an der Hand der amtlichen Statiſtik und durch Gegen⸗ 
überſtellungen mit den Gehältern der mittleren und 
unteren Beamten dargelegt. Im Jahre 1891 bezogen 
die ſtädtiſchen Lehrer im Durchſchnitt 1452, die Land⸗ 
lehrer 1080 Mk. Insbeſondere macht die Denkſchrift 
darauf aufmerkſam, daß von den letzteren ein großer 
Theil durch Kirchendienſt (15,480 Lehrer) und Bes 
wirthſchaftung des Ackers (30.684 Lehrer) einen Theil 
dieſes kärglichen Einkommens noch erſt neben der 
Schularbeit erwerben müſſe. 

— Die Gewerbekammer der Provinz Brandenburg 
hat folgende Erklärung angenommen: „Für die Pro⸗ 
vinzlalſtädte des Kammerbezirks liegt ein Bedürfniß 
zum Schluß der Kaufläden um 8 Uhr Abends nicht 
vor, eine ſolche Maßregel würde insbeſondere für die 
Geſchäfte der Nahrungs⸗ und Genußmittelbranche, 
namentlich für die kleineren Betriebe, don großem, 
wirthſchaftlichen Nachthell ſein und auch dem Publikum 
einen läſtigen Zwang auſerlegen. Ein einheitlicher 
Schluß für ſämmtliche Ladengeſchäfte iſt in den ver⸗ 
ſchiedenen Städten und mannigfachen Gewerbebetrieben 
unausführbar. Eine Ueberanſtrengung der Angeſtellten 
findet bei dem allgemeinen Daniederliegen und that⸗ 
ſächlichen Rückgang der Detailgeſchäfte aller Branchen 
nicht mehr ſtatt. Für den Geſchäftsinhaber iſt z. Z. 
die Frage: „Wie und womit beſchäftige ich meine An⸗ 
geſtellten?“ viel wichtiger. Es empfiehlt ſich, etwaige 
Mißſtände nicht durch geſetzlichen Zwang, ſondern 
durch freie Vereinbarung zwiſchen Geſchäftsinhaber 
und Angeſtellten zu regeln. Wir bitten die königliche 
Staatsregierung dahin zu wirken, daß die von der 
Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik gemachten Vorſchläge, 
ſoweit dieſelben die Anordnung beſtimmter Oeffnungs⸗ 
und Schlußſtunden für Ladengeſchäfte empfehlen, nicht 
zu einem Geſetzentwurf ausgearbeitet werden. 

Marburg, 26. Nov. Der König von Italien hat 
Proſeſſor Dr. Behring das Kommandeurkreuz des 
Ordens der italieniſchen Krone verliehen. . 

Hamburg, 26. Nov. Veranlaßt durch den Aus⸗ 
ſtand der Schauerleute hat ſich für Hamburg und 
Altona ein Verein der Importeure engliſcher Kohlen 
gebildet. Derſelbe bat in Uebereinſtimmung mit den 
Schiffsagenten beſchloſſen, daß Arbeiter nur auf Grund 
eines revidirten Tarife wieder zugelaſſen werden ſollen. 
— Nach einer Bekanntmachung der hieſigen Handels⸗ 
kammer werden die Empfänger der mit der Bahn hier 
eingehenden Güter aufgefordert, ſchleunigſt Anordnung 
zu treffen, um die Waaren von den Güterſchuppen der 
Bahn abholen zu laſſen und möglichſt alles zu Lager 
zu nehmen, da eine Ueberfüllung der Schuppen die 
Eiſenbahnverwaltung zu anderweitigen Maßnahmen 
veranlaſſen könnte. Um die Zuführung von Waaren 
unter den augenblicklichen Verhältniſſen einzuſchränken, 
wird in der Bekanntmachung anheimgegeben, die Ab⸗ 
ſendung von zur Verſchiffung beſtimmten Gütern aus 
dem Binnenlande thunlichſt hinauszuſchleben. 

Straßburg i. Elſ., 26. Nov. Heute Abend ging 
vor der Strafkammer des hleſigen Landgerichts nach 
dreitägiger Verhandlung der Prozeß gegen die In⸗ 
haber der hier unter dem Namen „Moſes Frank“ 
beſtehenden Getreidehandlung, nämlich Moſes Frank, 
deſſen Sohn David Frank und Theodor Kaufmann, 
ferner gegen den Oberaufieher beim hieſigen Proviant⸗ 
amte K. Müller, ſowie gegen den Tagelöhner Freis⸗ 
berg zu Ende, welche angeklagt waren, den Mllitär⸗ 


fiskus bei Hoferlieferungen fortgefeßt betrogen, Bes 
ſtechungen verübt bezw. ſolche angenommen zu haben. 
Das Urtheil lautete gegen Moſes Frank auf 2 Monate, 
gegen David Frank auf 2 Monate, gegen Kaufmann 
auf 3 Monate Gefängniß. Ferner hat die Firma 
Moſes Frank die Koſten zu tragen. Müller wurde 
zu 5 Monaten Gefängniß, 3 Jahren Ehrverluſt und 
1000 Mk. Geldftrafe verurtheilt. Freisberg wurde 
freigeſprochen. 


Ausland. 


Italien. 2 
Rom, 26. Nov. Nach dem heutigen Frühſtück 
im Königlichen Palaſte auf dem Qufrinal begab ſich 
der König von Serbien zu Wagen nach dem Gaſthofe 
„Zum Quirinal“, um dem daſelbſt wohnenden ſerbiſchen 
Geſandten Bogitſchewitſch einen Beſuch zu machen. 
Von hier aus fuhr ſodann der König mit dem Kriegs⸗ 
miniſter und ſieben anderen Perſönlichkeiten, ſämmtlich 
in großer Uniform, in Privatwagen nach dem Vatikan, 
um dem Papſte ſeinen Beſuch abzuſtatten. Eine 
Kompagnie italieniſcher Carabinieri mit Fahne und 
Muſik erwies unter den Klängen der ſerbiſchen Hymne 
die milttäriichen Ehren. Zu beiden Seiten des Wagens, 
in welchem der König ſaß, und welchem je ein Zug 
Carabinieri voranritten und folgten, ritten zwei 
Offiziere dieſer Truppe. Von dem Ruſtlcucel - Platze 
über den Petersplatz bis zum Portikus Karls des 
Großen bildete eine italieniſche Infanterie ⸗ Brigade 
unter dem General Aymonino Spalter. Der Wagens 
zug fuhr um 33 Uhr in dem Vatikau ein. Der 
König von Serbien wurde dafelbft mit königlichen 
Ehren empfangen. Vom Vatikan wird König 
Alexander in derſelben Weiſe nach dem Gaſthofe 
„Zum Quirinal“ und von dort in königlichen Wagen 
nach dem Quirinal⸗Palaſte zurückkehren. Ein äußerſt 
zahlreiches Publikum wohnte der Fahrt des Königs 
zum Vatikan bet und begrüßte denſelben ehrfuhrtsvoll. 
— Beim Eintritt in den Vatikan wurde der König 
Alexander durch den Almoſenier und mehrere geiſt⸗ 
liche und weltliche Perſönlichkeiten empfangen, welche 
den König und das Gefolge bis zu dem Vorzimmer 
zu den päpftlichen Gemächern begleiteten. Der 
König betrat den Audienzſaal und verblieb daſelbſt 
allein mit dem Papſt gegen 2 Stunden; alsdann 
wurde das Gefolge des Königs dem Papſte vorgeſtellt. 
Nach der Audienz begab ſich der König zur Be⸗ 
grüßung des Kardinal-Staatsſekretärs Rompolla. 
Um 42 Uhr verließen der König und das Gefolge 
den Votikan. Der König nahm ſpäter den Thee bei 
dem ſerbiſchen Geſandten Bogitſchewitſch ein und 
begab ſich hierauf nach dem Quirinal. Rampolla 
wird dem Könige nach deſſen Rückkehr aus Neapel 
den Beſuch erwidern. 


Frankreich. 

Paris, 26. Nov. Das Kabinet lief geftern große 
Gefahr. Die Radikalen forderten, daß die 6480 noch 
von Schulſchweſtern geleiteten Mädchenvolksſchulen 
innerhalb zweier Jahre verweltlicht werden. Miniſter 
Rambaud erklärte dies für unausführbar Daraus 
lelteten die Radikalen die Anklage des Klerikalismus 
ab, und dieſes Wort ſchien feine gewohnte Wirkung 
auch auf die Reglerungsrepublikaner nicht zu verfehlen. 
Da verlangte der Berichterftatter Krauß die Ueber⸗ 
wetiung des Antrags on den Haushaltsausſchuß wegen 
der finanziellen Folgen, die er nach ſich ziehen würde. 
Das e ſparte der Regierung eine Abſtimmung, in der 
ſie vielleicht geſchlagen worden wäre. 


Von Nah und Fern. 


»Du und Sie. In Berlin wird jetzt eine leb⸗ 
befte Febde darüber geführt, ob in den höheren 
Töchterſchulen Berlins ſeitens der Lehrerinnen das 
tompiationte „Sie“ an Stelle des mütterlichen „Du“ 
treten fol. Natürlich hat dieſe Frage das Intereſſe 
der bethetligten „jungen Damen“ ungewöhnlich ſtark 
erregt und heute bringt das „B. T.“ einen köſtlichen 
Brief einer Berliner Schülerin an eine auswärts 
weilende Penſionsſreundin, der jene welterſchütternde 
Froge zum Thema hat: 

„Geliebte Lotte! 

Da ich weiß, daß Ihr in der Penſion keine 
Zeitung leſen dürſt, weil Ihr ſonſt zur Strafe acht 
Tage lang unbelegtes Butterbrod ohne Butter eſſen 
müßt, und da wir uns, als Du aus Berlin in die 
kalte fremde Welt zogeſt, geſchworen haben, kein Ge⸗ 
heimulß vor einander zu haben, weil Offenherzigkeit 
die Grundlage der wahren Freundſchaft iſt, ergreiſe 
ich, nachdem ich Deinen letzten Brief wohl hundertmal 
geleſen habe, und nachdem ich denſelben noch öfter 
geküßt habe, mit Vergnügen die Feder, um Dir im 
traulichen Geplauder mitzutheilen, daß ich im Tages 
blatt geleſen habe, daß jetzt vorgeſchlagen wird, 
daß in den ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ſchulen, von denen eine, wie Du weißt, von mir be⸗ 
ſucht wird, in den oberen Klaſſen von den Lehrerinnen 
nicht mehr Du, ſondern Sie geſagt werden ſoll. Du 
kannſt Dir denken, mein unvergeßliches Lottchen, daß, 
als ich dieſe Mittheilung in der Schule in der engliſchen 
Stunde auf einen Zettel ſchrieb, der dann weitergegeben 
wurde, was Miß Smith wohl bemerkte, ihn aber 
nicht finden konnte, well Annie Lehmann denſelben 
noch im letzten Augenblick herunterſchluckte, die ganze 
Klaſſe fürchterlich aufgeregt war, und in der Zwiſchen⸗ 
pauſe wurde von nichts Anderem geſprochen, Antonie 
von Trägenburg, welche ein neues, blaues, ſchon faſt 
ganz langes Kleid anhatte, und welche eine Couſine 
beſitzt, welche beim Frauenkongreß geweſen war, und 
welche bei dieſer Couſine, als dieſelbe nicht zu Hauſe 
war, ein Buch über die Frauenbewegung geleſen hat, 
ſtieg auf das Katheder und hielt eine richtige Rede, 
womit ſie ſagte, daß wir, wenn jetzt Sie zu uns ge⸗ 
ſagt wird, nur nicht zu ſtolz darauf ſein ſollten, weil 
hiermtt dem Geſchlecht des Weibes nur ein demſelben 
längſt zuſtehendes Menſchenrecht eingeräumt werde, 
was ſich bei den Männern ganz von felbſt 
verſteht, weil doch jeder grüne Tertianer nur 
nach Sekunda verſetzt zu werden braucht, um ſtatt 
des kindiſchen Du ſofort von jetzt ab geſiezt zu werden. 
Ich mußte Antonies Klugheit ſehr bewundern, indem 
fie weiter ausrlef, daß auch dieſe Siezerei der Lehrer⸗ 
innen nur eine halbe Sache ſel, weil eigentlich weiter 
verordnet werden müſſe, daß wir dann umgekehrt die 
Lehrer duzen müſſen, well das die beſte Vorbereitung 
auf die Ehe ſei, weil die Frauen doch dann ihre 
Männer duzen, bis fie wleder geſchieden werden, 
worauf wir dann ja einen anderen Mann duzen 
können. Antonie brachte ſchließlich, wie ſie ſich ſehr 
gebildet ausdrückte, eine Reſolution ein, daß die zweite 
Klaſſe unſerer Schule beſchlleße, daß bei unſerem 
ſüßen Hans, wie wir, wie Du weißt, unſeren deutſchen 
Lehrer Dr. Hans Schultze nennen, der Anfang gemacht 
werden ſolle, was wir ganz gut thun können, indem 
er es ja gar nicht zu wiſſen braucht, weil wir Alle 
ſeine Photographte haben, wo er im Smoking einfach 


himmliich ausſieht, und wenn wir fie dann am Abend! 


unter das Ropikiffen legen, damit ſein Geiſt uns in 
köſtlichen Träumen umlächle, können wir das thun 
z und von unſerem Frauenrecht Gebrauch machen. Ich 
muß noch meinen franzöſiſchen Aufſatz machen und 
verbleibe deshalb in treuer Freundſchaft bis über das 
Grab hinaus 
Deine Alice.“ 


Aus den Provinzen. 


X. Jaſtrow, 26. Nov. Im Auftrage des Herrn 
Regierungspräſidenten wurden heute ſämmtliche Schüler 
der hieſigen Schulen bezüglich etwaiger Augenkrank⸗ 
heiten vom Königlichen Kreisphyſikus und Geheimen 
Sanitätsrath Herrn Dr. Wilde aus Di. Krone unter⸗ 
ſucht. Von 912 Schülern und 35 Zöglingen der 
Präparandenanſtalt wurden insgeſammt 26 für augen⸗ 
krank befunden. 

[=] Zempelburg, 26. Nov. Am nächſten Sonne 
abend veranſtaltet der Vaterländiſche Frauen ⸗ Verein 
hierſelbſt zum Beſten der hieſigen Armen einen Bazar. 
Da das Sectirerweſen im ſüdlichen Theile des 
Kreiſes Flatow und dem angrenzenden Kreiſe Wirſitz 
immer größere Ausdehnung annimmt und bereits recht 
bedenkliche Früchte zeitigt, ſo wird in nächſter Zeit 
von Vertretern der beiden Conſiſtorlen zu Danzig und 
Poſen und auch der betreffenden Gemeinden unter 
Leitung des Herrn General⸗ Superintendenten D. Döblin 
aus Danzig eine Verſammlung abgehalten werden, um 
Stellung zu dieſer krankhaften Richtung in der evan⸗ 
gellſchen Landeskirche zu nehmen. 

. Janowitz, 26. Nov. Der Ttiſchlermeiſter 
Gottlieb Müblbrodt von hier wurde wegen Gottes⸗ 
läſterung zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Der 
Staatsanwalt hatte 6 Monate beantragt. M. will 
Berufung einlegen. — Auf dem Kruchowo⸗See ver⸗ 
gnügten ſich mehrere Schulknaben am Schllttſchuhlauf. 
Plötzlich brach ein zwölſjähriger Arbeiterſohn durch die 
auf dieſer Stelle noch zu dünne Eisdecke und er⸗ 
trank vor den Augen ſeiner erſchreckten Kameraden. 
Die Leiche des Verunglückten konnte noch nicht geſucht 
werden, wegen der damit verbundenen Gefahr des 
Einbrechens. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 27. November 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
a U Kalt, meiſt trüde, vielfach Niederſchlag. 
ndig. 

Der Armenunterſtützungsverein hielt geſtern 
Abend in der Börſe unter dem Vorſitze des Herrn 
D. Maywald jeine Generalverſammlung ab. In 
den Vorſtand wurden die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Vorſtandsmitglieder, die Herren D. Maywald, 
Grabowski, Pamperin, Stobbe, Wagner 
und Wiebe per Akklamation wiedergewählt. Da für 
das nächſte Jahr die Beſpeiſung armer Schulkinder 
in größerem Umfange in Angriff genommen werden 
ſoll, ſo ſoll in den Vorſtand ein elftes Mitglied aus 
der Zahl der Hauptlehrer gewählt werden. Die Wahl 
fiel auf Herrn Hauptlehrer Florian von der 
3. Mädchenſchule. — Zu Reviſoren wurden die 
Herren Grabowski und Wagner gewählt. 
Nachdem die Jahresrechnung pro 1895/96 dechargirt, 
wurde dann der Etat pro 1896/97 feſtgeſtellt. Es 
werden veranſchlagt die Einnahmen mit 5450 Mk., 
nämlich 3843 67 Mk. Kaſſenbeſtand aus dem Vor⸗ 
jahre, 1500 Mk. Beiträge, 90 Mk. Zinſen, 16,33 k. 
Extraordinarlum. Verausgabt jollen werden: 1000 Mk. 
an laufenden Unterſtützungen, 250 Mk. für Beſpelſung 
armer Schulkinder (im vorigen Jahre wurden bei der 
verſuchsweiſen Beſpeiſung armer Schulkinder an der 
5. Knabenſchule durch Herrn Hauptlehrer Schultz nur 
11,35 Mk. verbraucht), 300 Mk. für das Aſylhaus, 
200 Mk. Gehalt für den Aufſeber des Aſylhauſes, 
300 Mk. Geſchäftsunkoſten, 100 Mk. Extraordinarium, 
ſo daß am Schluſſe des Jahres noch ein Beſtand von 
3300 Mk. verbleiben wird. — Im vorigen Jahre be⸗ 
trugen Einnahmen und Ausgaben 4894 91 Mk., der 
Kaſſenbeſtand betrug zu Beginn des Jahres 3290 02 
Mk., zu Schluß deſſelden 3843.67 Mk. Im Jahre 
1895/96 wurden an Naturalten 282.60 Mk. und an 
Barunterſtützungen 386,50 Mk. an 40 Perſonen ge⸗ 
währt, durchſchnittlich pro Kopf 9,66 Mk., zuſammen 
669,10 Mk, gegen 767,67 Mk. an 332 Perſonen im 
Vorjahre. Die Unterſtützungen an Naturalien ſetzen 
ſich zuſammen wie folgt: Frühſtück und Abendbrod an 
1085 Perſonen, die ſich vorübergebend im Aſylhaus 
aufgehalten haben, 272,25 Mk., für warmes Frühſtück 
an Schulknaben 11,35 Mk. Kleidungsſtücke ſpendeten 
im Jahre 8 Geber und wurden 5 Bedürftige damit 
bedacht. Von der Einrichtung des Arbeitsnachweiſes 
haben nur 45 Arbeitgeber Gebrauch gemacht, welche 
59 Perſonen beſchäftigten. — Die Mitgliederzahl be⸗ 
trug zu Beginn des Jahres 180; es traten dem Ver⸗ 
eine bei 15 neue Mitglieder, wogegen 2 ausſchieden, 
fo daß der Verein mit einem Zugang von 13 Mit⸗ 
gliedern, alſo zuſammen mit 193 Mitgliedern in das 
neue Vereinsjahr tritt. 

Der Elbinger Reitverein veranftaltet der in 
heutiger Nummer unſerer Zeitung veröffentlichten An⸗ 
zeige zufolge an dieſem Sonntag, Mittags ein 
Reiten mit Muſik. 

Ein gewiß ſeltenes Abenteuer paſſirte auläß⸗ 
lich der kürzlich eröffneten Haſenjagd dem in der Nähe 
einer Kreisſtadt Weſtpreußens wohnenden jugendlichen 
Gutsbeſitzer Eugen L. In einem von Tannen⸗ 
zweigen ꝛc. dicht umſtellten Verſtecke in der Nähe der 
Waldliſiere hatte er an einem friſchen Oktober⸗Abende 
Aufſtellung genommen und wartete nun mit weit aus 
dem Tannengrün hinausgeſtreckten Gewehrlaufe ſehn⸗ 
ſüchtigen Auges auf die vom Felde dem Walde ſich 
etwa nähernden Häslein. Nach einiger Zeit bemerkte 
endlich ſein Blauaug' in der Ferne den erwarteten 
Herrn Lampe im Kreiſe ſeiner Familtenangehörigen 
und ſonſtiger Freunde und Verwandten. Sorglos 
fpielend und hüpſend nähern ſich alle Häslein dem 
ſeuerdrohenden Gewehrlaufe am Waldesrande. Als 
jetzt der junge Gutsbeſitzer, um ſich nicht zu ver⸗ 
rathen, den Athem mehr und mehr anhält, nun bereits 
die Finger ganz vorſichtig in die Nähe des todt⸗ 
bringenden Hahnes legt, ihm jetzt endlich beim unent⸗ 
wegten feſten Blick auf die bereits ganz nahen Haſen 
die Schläge des Herzens mit jo ſteigernder Heftigkeit 
gegen die Bruſt pochen, daß fie die abendliche Stille 
ſtören und von dem langohrigen Wilde beinahe gehört 
werden können — da ſetzt ſich plötzlich, wie vom 
Himmel gefallen, ein großes gefiedertes Etwas auf 
den Gewehrlauf, der große Schreck zuckt mit den 
Fingern auf die Hähne und „piff⸗paff“ knallt es und 
„plff⸗ paff“ ſchallt der entladene Doppelſchuß in 
langem Echo den ſchwelgenden Wald entlang. Heißa, 
wie da die erſchrockenen Häslein laufen konnten und 
das geheimnißvolle Etwas ſich vom Gewehrlauſe in 
die Lüfte hob. Und nun gar der Herr Gutsbeſitzer, 
der, zum Tode erſchreckt, ſofort das Haſenpanier er⸗ 
griff und die Unglücksſtätte mit Grauen und Ent⸗ 


ſetzen verließ. Blei und verſtört langte er zu Haufe $ 


herrühren, in der ſich noch nicht ein allgemelner Auf 


an und erzählte mit zitternder Stimme ſeinem bort ſchwung auf allen andern Gehleten bemerkbar machte. 


gerade anwesenden Freunde von dem gehablen Erleb⸗ 
niſſe. Der Freund lachte aber bald hell auf und 
ſagte: Lieber Eugen, da hat dann wohl ein Uhun 
deinen hinausgeſtreckten Gewehrlauf für einen Baumaſt 
angeſehen und ſich drum mlt leiſen Flügelſchlägen 
draufgeſetzt gehabt? „Ja, ja — ſo wird's ſein“, ent⸗ 
gegnete der Gutsbeſitzer aufathmend, „ich konnte ja 
bisher noch garnicht darüber nachdenken — vor Schreck 
und Angſt, die mich anfangs überfielen. Na, aber 
nur gut, daß ich mich nicht allein erſchreckt habe: all 
die Haſen und beſonders aber die Eule werden 
denn doch an mich denken!“ Ein leiſer 
Schauer durchzitterte bet der Erinnerung des gebabten 
Erlebniſſes nochmals den Körper des ſonntagsjäger⸗ 
lichen Herrn Gutsbeſitzers, der nun zum Taſchentuch 
griff und die Reſte des ausgeſtandenen Angſtſchweißes 
von ſeiner Stirn wiſchte. 

Preisausſchreiben für Lehrer. Unſere Lehrer⸗ 
kreiſe möchten wir auf ein Preisausſchreiben aufmerkſam 
machen, das der Berliner Tierſchutzverein ſoeben erlaſſen. 
Das Thema lautet: „Die entfitiligende Wirkung der 
Tierquälereien, ihr ſchädricher Einfluß auf das Zuſammen⸗ 
leben der Menſchen und ihre Bekämpfung durch die 
Schule im Anſchluß an den beſtehenden Lehrplan, 
ſowie durch Einwirkung des Lehrers auch auf die 
Erwachſenen in der Gemeinde.“ Die ausgeſetzten 
Preiſe betragen 300, 200 und 100 Mk. Die Ab⸗ 
handlung ſoll 3 Druckbogen nicht überſchreiten. 
Ablieferungstermin iſt der 1. Auguſt 1897. Die 
Arbeiten ſind, mit einem Motto gekennzeichnet, an die 
Geſchäftsſtelle des Berliner Tierſchutzvereins (H. 
Beringer, Berlin S W., Königgrätzerſtraße 108) franko 
einzuſenden. Auf das Thema bezügliches Material 
kann ebenſo wie nähere Mittheilungen über das Preis⸗ 
ausſchreiben ſelbſt von dem genannten Verein 
unentgeltlich bezogen werden. 

Das Oberverwaltungsgericht beendigte am 
24. d. M. einen intereſſanten Rechtsſtreit, welchen 
der Gutsbeſitzer David Laukandt zu Rucken, das 
Haupt einer chriftlichen Sekte in Oſtpreußen, gegen 
den Reglerungspräſidenten in Gumbinnen erhoben 
hatte. L. und ſeine Anhänger waren auf Grund des 
Geſetzes vom 14. März 1873 aus der Landeskirche 
ausgetreten. Die Verſammlungen der Sekte wurden 
in ſeinem Wohnhaus abgehalten. Herr L. hatte auch 
auf dem Dache ſeines Hauſes eine Glocke anbringen 
laſſen, um ſeine Anhänger durch Glockengeläute zum 
Gottesdienſt einzuladen. Ein Pfarrer nahm hieran 
Anſtoß und beſchwerte ſich beim Amtsvorſteher über 
das Glockengeläute, welches Sonntags ertönte. Der 
Amtsvorſteher erließ daher gegen L. eine Straſver⸗ 
fügung, worin ihm verboten wurde, fernerhin zum 
Gottesdienſte einzuläuten. Geſtützt wurde die Ver⸗ 
fügung auf § 25 II 11 des Allgemeinen Landrechts, 
wonach geduldeten Kirchengeſellſchaften nicht geſtattet 
ſei, ſich der Glocken zu bedlenen. L. beſchwerte ſich 
darauf beim Landrath in Tilfit, indeſſen ohne Erfolg. 
Auch die weitere Beſchwerde beim Regierungspräſidenten 
in Gumbinnen wurde zurückgewieſen. L. verklagte 
darauf den Regierungspräſidenten beim Oberverwal⸗ 
tungsgericht und ſuchte nachzuweiſen, daß die ange⸗ 
fochtene Verfügung unhaltbar ſei. Dieſelbe hätte nicht 
von der Ortspolizeibehörde erlaſſen werden können; 
ferner aber wurde von L. ausgeführt, daß § 25 II 
des Allgemeinen Landrechts nicht mehr zu Recht be⸗ 
ſtehe. Dieſer Paragraph erſcheine nach den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über die Verhütung eines die 
geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Miß⸗ 
brauchs des Verſammlungs⸗ und Bereinigungsrechtes 
vom 11. März 1850 und nach Artikel 12 der Ver⸗ 
fafjung, welcher Freiheit des reltgiöjen Bekenntniſſes 
gewährleiſtete, beſeitigt. Das Oberverwaltungsgericht 
erachtet die Klage auch für begründet und ſetzte 
den Beſcheid des Regierungspräſidenten 
und die Verfügung des Amtsvorſtehers 
außer Kraft. 

Bahneröffnung. Am 1. Dezember d. J. wird 
die der Betrliebeinſpektion Meſeritz unterſtellte 
24,38 Kilometer lange Theilſtrecke Schwerin⸗Lands⸗ 
berg a. d. W. der Nebenbahn Meſeritz⸗Landsberg mit 
den Halteſtellen Treblſch, Berkenwerder, Dechſel, dem 
Haltepunkt Kernein und den Halteſtellen Roßwieſe 
und Landsberg a. d. W. Brückenvorſtadt dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben. 

Rangerhöhung. Der Kaiſer hat durch Aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 16. November d. Is. Herrn 
Conſiſtorialpräſidenten Meyer in Danzig den Rang 
der Räthe 2. Klaſſe verliehen. 

Von der Nogat. Infolge des ſtärkeren Froſt⸗ 
weiters hat ſich auf der Nogat wieder ſtärkeres Eis ⸗ 
treiben eingeſtellt. 
Nogat verlängert ſich aufwärts immer mehr und reicht 
bis Robach. An der Einlager Fahrſtelle wird das Eis 
wieder von Perſonen paſſirt; Fuhrwerke werden mit 
der Fähre übergeſetzt. Bei anhaltendem Froſtwetter 
dürfte die Nogat bald in ihrem ganzen Laufe eine 
Eisdecke erhalten. 


Kunſt und Literatur. 


§ Berlin, 26. Nov. Zur Aufführung des hiſtorl⸗ 
ſchen Schauſpiels „Wider den Kuxrfürſten“ von 
O. Milferſtaedt, in welchem der große Kurfürſt die 
Sax betritt, iſt Allerhöchſt die Genehmigung ertheilt 
worden. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
8 Nachrichten, 11 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Kiel, 27. Nov. 
Vormittag von einem Prinzen entbunden worden. 

Kiel, 27. Nov. Der Kalſer begab ſich am Vor⸗ 
mittage in das Königl. Schloß, um der Prinzeffin 
Heinrich ſeine Glückwünſche zu überbringen. Um elf 
Uhr erfolgte die Welterreife nach Altona. 

Berlin, 27. Nov. Die Convertirungs⸗Vorlage iſt 
heute von der Budget⸗Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes unverändert angenommen worden. I 

Berlin, 27. Nov. Das Staatsminiſterlum unter 
dem Vorſitze des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
trat heute Vormittag 11 Uhr im Abgeordnetenhauſe 
zu einer Geſammtſitzung zuſammen. 

Berlin, 27. Nov. (Abgeordnetenhaus). Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des Lehrer⸗Beſoldungs⸗Geſetzes. 
Schenkendorff (nat. ⸗lib.) ſtimmt der Vorlage im All⸗ 
gemeinen zu, wünſcht aber den Fortfall des Paſſus, 
wonach die Alterszulagen bei unbefrledigender Führung 
verweigert werden können, ferner eine höhere Normi⸗ 
rung der Grundgehälter, da die jetzigen aus einer Zeit 


Die Eisdecke in der unteren 3 


Prinzeſſin Heinrich iſt heute 


Das Maximalgehalt müßte bereits nach 25jähriger 
Dienſtzeit erreicht werden. Nächſter Reduer iſt Abg. 
Böttinger. 

Hamburg, 27. Nov. Es wird jetzt beſtätigt, daß 
der engliſche Arbeiterſührer Tom Mann, welcher nach 
Altona herübergekommen war und ſich dort einige 
Tage aufhielt, geſtern Abend in Elmsbüttel verhaftet 
und an Bord des zur Abfahrt bereit liegenden 
Dampfers „Nottingham“ gebracht wurde. 

Hamburg, 27. Nov. Am 3. Dezember kommen 
mit dem Dampfer „Moravla“ einige 100 Italtener 
hier an zum theilweiſen Erſatz der ftreilenden Hafen⸗ 
arbeiter. Die Stauerleute erklären, fie hätten mehr 
als genügend Arbeitskräfte. 

Hamburg, 27. Nov. Eine von Tauſenden be⸗ 
ſuchte Verſammlung der Werft⸗Arbeiter beſchloß, erſt 
in den Generalſtreik einzutreten, wenn die ftreifenden 
Schauerleute dazu auffordern würden. An den 
Senat wurde eine Reſolutlon geſandt, in welcher gegen 
den Zuzug italieniſcher Arbeiter Einſpruch erhoben 
wird. Auch der Verein der Maſchiniſten will die 
heutige Beſchlußfaſſung über den Generalſtreik ab⸗ 
warten, ohne die Mitglieder die Arbeit niederlegen. 
Das Gerücht, der engliſche Arbelterführer Tom Mann 
fet in Hamburg verhaftet, iſt unbegründet. Die Hafen⸗ 
Arbeiter von Harburg haben beſchloſſen, ſich dem 
hleſigen Ausſtand anzuſchließen. 

Breslau, 27. Nov. Laut Meldung der „Bres⸗ 
lauer Morgenzeitung“ find bei dem bereits geſtern 
unter Telegrammen gemeldeten Grubenunglück in 
Zengsrze in Ruſſiſch⸗Polen 24 Bergleute verletzt und 
4 getödtet worden. (Darnach ſcheint das Unglück 
nicht einen ſo großen Umfang angenommen zu haben, 
als nach dem geſtrigen Telegramm anzunehmen war: 
D. Red.) 

Rom, 27. Nov. In Calonia entdeckte die Polizei 
eine ſeit Jahren ihr Unweſen treibende organiſirte 
Mörderbande, die bereits eine Reihe von Mordthaten 
verübte. Bis jetzt ſind 19 Individuen verhaftet. Bei 
allen fand man Revolver, Gewehr, Dolche und be⸗ 
deutende Summen vor. : 

Athen, 26 Nov. Die Gasanſtalt Piräus iſt durch 
Ueberſchwemmung unter Waſſer geſetzt. Die Beleuch⸗ 
tung der Straßen funktionirt infolgedeſſen nicht; 
mehrere Fabriken ſind vom Waſſer vollſtändig umgeben. 
Die Arbeiter feuern Nothſchüſſe ab; 9 Leichen wurden 
auf dem Iliſſus geborgen, ein Zug auf der Pelo⸗ 
ponnes⸗Bahn iſt entgleiſt. Der Maſchiniſt wurde ge⸗ 
getödtet. 

London, 27. Nov. Die Abſtimmung des hieſigen 
Theiles der Internationalen Vereinigung der Schlffs⸗, 
Dock⸗, und Flußarbelter iſt zu Gunſten der Arbeits⸗ 
einſtellung ausgefallen. Es bleibt abzuwarten, ob der 
Beſchluß zur Ausführung gelangen wird. 

London, 27. Nov. Die Leiter der Docknos⸗Ver⸗ 
einigung haben noch nicht beſchloſſen, den allgemeinen 
Ausſtand zu empfehlen oder die Entladung der aus 
Hamburg kommenden Schiffe zu verhindern. Die 
Leiter weigern ſich, über das endgültige Verhalten 
ſich zu äußern. 

London, 27. Nov. Nach neuerdings vorliegenden 
Nachrichten aus Bombay hat die Meuterei unter den 
Sachoys des 27. Punfal⸗Infanterle⸗ Regiments in 
Ralrulpindi nicht den bedrohlichen Charakter ange⸗ 
nommen, den man zunächſt den Ausſchreitungen bei⸗ 
legte. Es ſind nur ungefähr 40 Sachoys an den 
Vorkommniſſen betheiligt. Verſchledene find verhaftet. 


VBörſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 27. November, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


De Feſt. Cours vom 26.11. 27.11. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . 104,00 103 80 
3½ pCt. „ 5 . . ꝗ q 03.40 103 30 
pet. 2 ae 0 

3 pet. Preußische Confol® . . . 10,90 103 70 
3½ pCt. „ = „ „103 60 103,50 
ee * 983/9840 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe. 99 90 99,80 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 99,80 99 90 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 04.00 104.10 
4 pCt. 1 Goldrente . . 103 70 103 6) 
e Aden, 169,95 17700 
0 . ank noten 217,15 217 85 
4 pt. Rumänier von 189009 . . | 86,89| 86,9) 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,00 6620 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 0 25 80 60 
Disconto⸗Comman dit 2 5,90 206 30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 122 10 122,25 

Produkten⸗Börſe. 

Cours vum 26.11.2711 
Weizen November 177,00 | 176 70 
Dezember 177,00 176 70 
Roggen November. 13050 129 75 
Dezember 130,50 129 75 
Tendenz: matter. f 
etroleum loro 21,50 21 50 
öl Dezember . 3 588) 58 50 
1 . 57.70 | 5760 
Spiritus Dezember 42,10 42 00 


Königsberg, 27. November, 1 Uhr — Min. Mittag‘. 

(Von Portatius und Grothe, 

Getreide⸗, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco nicht contingentit . . . .. 36,80 & Brief. 
!?! 5 80 ‚A Brie 
re 39,00 „A Brief. 
Loco nicht contingentitt - » . . . 36,50 4 Geld. 
Nover „ 36,3) A Geld 


Spiritusmarkt. i 
Danzig, 26. November. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 55,75 bez., 1 Gd, nicht kontin⸗ 
e loco 36,— Gd., November⸗März 35,50 bez., 
ovember⸗Mai 35,75 bez. 


Zuckermarkt. 
26. Nov. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —.—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement ——, neue 9,95. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,10. Ruhig. — Gemahlene Raifi- 
nade mit Faß 24,00. Melis I mit Faß 22,50. Ruhig. 


Magdeburg, 


Evangelifh-Rirhliher Hilfs-Verein. 
Familienabend 


Sonntag, den 29. d. M., Abends 8 Uhr, 


in der Bürger- Ressource. 


Program m. 
1) Anſprache des Vorſitzenden, Pfarrer Malletke. 8 
2) Vortrag des Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin: „Bilder aus dem 
Gebiete evangeliſcher Liebesthätigkeit.“ 
3) Muſikaliſche Vorträge: 


a. Sonntag⸗Abend 8 g 
Seihlinoawerbden } Frauenchöre. „Hiller. 

b. Advent Alt A. Becker. 
Von ewiger Liebe } f. i Brahms. 

c. Aus „Hänſel und Gretel“ Duett umperdinck. 

A oprompf tige > Schubert. 

e. Frühlingszeit f. Sopran . R. Becker. 

f. Lee erzett n 1 

g. Herzenswun * v. Könneritz. 
Der Frühling und die Liebe Duett. Naſſen 

h. Weihnachtslied 3 Kremſer. 
Lob der Muſik Frauenchöre Kaufmann. 


Text v. Mart. Luther) 
4) Schlußzwort: Herr Superintendent Schiefferdecker: 


4 r Eine à 50 3, 8 Es 1% find im Vorverkauf in der 

onDitorei mann un er den . 

Bilets an der Saffe: 50 J. Herren Oberglöcknern zu haben 
Es ladet ergebenſt ein 5 


Der Vorſtand. 
Kirchliche Anzeigen. 


= 1. Advent⸗Sonntage. 

t. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Montag, den 30. November: Feſt des 
heil. Andreas. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

2 9 89 den 2. Dezbr. 1896, Abends 


hr: 
Advents⸗Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
va PH Herr 1 Bury. 
adt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
eh "rn 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 92 Uhr: Vece 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Abends 6 Uhrſ: Verſammlung con: 
firmirter Töchter im Confirmanden⸗ 
ſaale des erſten Pfarrhauſes. Herr 
Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 114. Uhr: Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr: Herr Prediger Skorka. 
Mittwoch, den 2. Dezember er., 5 Uhr 
Abends: 
Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Superint. Schlefferdecker. 
St. Paulus 8 Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
A den 3. Dezember er., Abends 
1: 


Advents ⸗An dacht. 
Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Rom, 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Horn. 
Nachm. 43 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Montag Abends 8 Uhr: Herr Prediger 
Curant⸗Bromberg. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. November 1896. 
Geburten: Arbeiter Hugo Zettier 
1. S. — Töpfer Carl Wiechert 1 S. — 
Arbeiter Auguſt Neumann 1 S. — 
Heizer Friedrich Krieſe 1 S. 


Daukſagung. 


Für die vielen Gratulationen und 
Spenden zu unſerer Silberhochzeit 
Van wir Allen hiermit unſern innigſten 

ank. 


H. Schiemann u. Frau, 
geb. Neppert. 


Rellauree Hunanilas. 


Donnerſtag, den 3. Dezember er.: 


Militär-Concert 


mit folgendem 


> NZ. 


Anfang 7 ½ Uhr Abends. 
Tiſchkarten ſind bis zum 2. Dezbr. 
einſchließlich zum Preiſe von 1,25 % 
bei unſrem Oekonomen, Herrn Schmidt, 
zu haben, während dieſelben am 3. Dez. 
1,50 . koſten. 


Das Comitee. 


Kaufmünniſcher Perein. 
Sonnabend, d. 28. November er., 


in den Sälen der 
#; Ressource Humanitas 27 
Eingang Töpferſtraße: 


Feier des 
50. Bliftungsfeſtes 


Beginn 7½ uhr. 
Alle Theilnehmer werden ſehr 
ergebenſt gebeten, recht pünktlich 
Der Vorſtand. 


Sonntag, den 29. d. M., 
Mittags 12 Uhr: 


Reiten mit Musik. 


Die Beſtellungen von 
Pferden wolle man rechtzeitig 
vorher beim Herrn Stallmeiſter 
anbringen. 


Der Vorſtand. 


— 


Die Mitglieder des Elbinger und 
Terranovger Fiſchereivereins wer⸗ 
den hierdurch gebeten, zu der Begräbniß⸗ 
feierlichkeit des Mitgliedes Rentier Herrn 


ufgebote: Schneider Richard] J. G. Heinrichs pünktlich Sonn⸗ 
an 40 Hedwig Martens. — Bäcker⸗ tag, den 29. d. Mts., 11, Uhr 


g Friedr. Neumann⸗Elbing mit 
ee 

„Hir ind 
Elbing. eld mit Anna Schmidt⸗ 


Sterbefälle: Agentin⸗Wwe. Emi 
Hirſchfeld, geb. Walter, 43 J. — Abele. 
frau Wilhelmine Grundmann, geb. Hoh⸗ 
mann, 51 J Schneider Eduard 


Schulz S. 4 M. — Fabrikarbtr. Wil⸗ 
Verlooſung 


helm Kunz T. 2 9. 8 
zum Beſten der hieſigen fünf Kinder⸗ 


Markthalle. AR 
Sonnabend von Abends Abnehne wu auf un dige g. 
S Uhr find ſämmtliche Lokali⸗ edung ve rer 
täten an eine Geſellſchaft ver⸗ er Vorſtand. 


Auguste Schemionek. 
geben. 
E. Hildebrandt. 


Bertha v. Ingersleben. 
Auguste Roth. Malwine Herrmann. 
— — 
Schlittſchuhe werden fauber geſchliffen 
Gr. Hommelſtr. 6. 


Vormittags im Vereinshauſe „Logan“, 
Fiſchervorberg, ſich recht zahlreich zu ver⸗ 
ſammeln, um dem Verſtorbenen das letzte 
Geleit zu geben. 
Der Vorſtand. 
C. Hübert. 


Zu der Sonntag, den 13. De⸗ 
zember 189 ſtattfindenden 


Pauline Haensler. Marie Neumann. 
Agnes Lenz. 


Bury. Wiens. Axt. Tiessen. 


„Kathreiner's Malzkaffee 


Magen gut, und hat hiedurch in 


Jahren eine ungeheuere Verbreitung er- 


langt." 


Aus einem Gutachten von Dr. med. et phil. Gerster, 
Leibarzt Sr. Durchl. des Prinzen Albrecht zu Solms, Kurarzt in Braunfels. 


Brauerei Englisch Brunnen. 


Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Aktionäre der 
Brauerei Engliſch Brunnen findet 


Donnerſtag, den 17. Dezember 1896, 
Nachmittags 4 Uhr, 


zu Königsberg i. Pr. im Leſezimmer der Börse ſtatt. 
Tagesordnung: 

1) Vorlegung des von der Direktion aufgeſtellten uud mit den Bemerkungen des 
Aufſichtsraths verſehenen Berichts über den Vermögensſtand und die 
Geſchäfte der Geſellſchaft. 5 

2) Vorlegung der von der Direktion aufgeſtellten und von dem Aufſichtsrathe 
als richtig beſcheinigten Bilanz und Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 
das Geſchäftsjahr vom 1. October 1895 bis 30. September 1896, ſowie 
des betreffenden Reviſionsberichts. Beſchlußfaſſung über Vertheilung 
des Reingewinns. 

3) Ergänzungswahl des Aufſichtsraths. 

4) Wahl der Reviſoren. 5 u 4% 
Zur Theilnahme an der Generalverſammlung find diejenigen Aktionäre 

berechtigt, welche bis zum 16. Dezember 1896, Abends 6 Uhr, ihre 

Aktien bei der Geſellſchaftskaſſe in Elbing oder bei der Oſtdeutſchen Bank, 

Act.⸗Geſ., vorm. J. Simon Wwe. & Söhne in Königsberg i. Pr. deponirt 

aben. 

f Geſchäftsbericht nebſt Abſchluß⸗Aufſtellung wird vom 2. Dezember er. 

an bei der Geſellſchaftskaſſe in Elbing ausliegen, und werden Druckexemplare 

ebendaſelbſt, ſowie in Königsberg i. Pr. bei der Oſtdeutſchen Bank, Act.-Gej., 
vorm. J. Simon Wwe. & Söhne und der Königsberger Vereinsbank zu haben ſein. 
Elbing, den 25. November 1896. 


Brauerei Engliſch Brunnen. 
Der Aufſichtsrath. 


Hermann Teschendorf. 


Dolzlager⸗Derkauf. 


Das zur Joh. Müller'ſchen Konkursmasse 
gehörende Holzlager, beſtehend aus: 


Rundhölzern, Brettern, Bohlen 


und Mauerlatten, 
wird zu billigſten Preiſen zum Ausverkauf geſtellt. 
Aufträge auf Schnittholz werden eutgegen⸗ 
genommen. . 
Die Abnahme erfolgt am Lagerplatz gegen Baarzahlung. 
Elbing, den 26. November 1896. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 
L. Wiedwald. 


thol. Arbeiterverein.] Heſfentliche Verſteigerung! 
Kath 1, Arbeiter Albert Fonnabend, d. 5. Dezbr. r., 


Liedtke, Mattendorfſtr. Nr. 3, wird 9 orm 10 Ahr 
+ 5 


vom ſtädt. Krankenhauſe aus, Sonntag, 
den 29. d. Mts., Nachmittags wird in dem Geſchüftslokal des Kürſchner⸗ 
meiſters Piontke, hier, das daſelbſt 


3½ Uhr, beerdigt. 
4 a befindliche Waarenlager, beſtehend in: 
O Av al al als ale ale ale ale ale ala 27 fi ee Herbft- u. Winter⸗ 


bei mässigen Preisen, 


Die Verſteigerung findet beſtimmt 
auch in kleinen Portionen. tatt. 

Abſchrift der Inventur des Waaren⸗ 
lagers wird gegen Schreibgebühren er⸗ 
theilt. 


Jug 9 ! Stoff⸗ u. Pelzmützen, ſowie 
7 Hotel Stadt Berlin. H En u. e 15 Tax⸗ 
7 werthe von 77 im Ganzen 
+ en $ ſowie 16 . ag 11 

a 5 4 1 orium, egalen, 
H Pilsener Bürgerliches } 1 a 4 Stühlen, 1 
7 Brauhaus, 1 Tiſchchen, 1 Wäſcheſpind, 1 
y Münchener Spaten und H ae 1 n 
v 5 5 nebſt Bude ꝛc. einzeln 

H 4 b uk 4 im Wege der Zwangsvollſtreckung gegen 
H Reichhaltig. Speisenkarte 4 | Baarzahlung öffentlich versteigert. 

J h 

4 2 

8 


Al ale alv . alv al ale al ale al ao al al 


Iceceeecocdedecececdeoddee 


Bl Saalfeld, d. 23. Nov. 1896. 

U Zur deutschen Krone. fe e 

u St f 10 a 30 Pf a Mosdzin. 

0 ammirunstück a Portion n. . ⁵˙—rĩIʃJI EHETTETE 

e e eee, Stadttheater Danzig. 
— [| Sonnabend, den 28. November: Robert 
„ und Bertram. Geſangspoſſe. 


Sonntag, 29. Novemher, Abends 7 Uhr: 
Fatinitza. Operette. 


bekommt 
auch dem empfindlichen und schwachen 


wenigen 


— 


- Grundfüksnerkaufl 


Die zur Concursmaſſe des 
Elbinger Vereinsbads, E. G. m. 
b. H., gehörigen Grundſtücke, Neuſtädt. 
Wallſtraße 23/24 und Johannisſtraße 
12 ſollen 

am 30. November er., 


Nachmittags 4 Uhr, 


im Büreau des Unterzeichneten meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. 
Die Kaufbedingungen liegen bei mir 


aus. 2 
Battre, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Auction! 


Sonnabend, d. 28. d. Ms., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale, Woll⸗ 
weberſtraße 5, hier, zufolge Auftrages in 
öffentlich freiwilliger Auction 
dib. Jaquetts und Umhänge, 
narnirte Damen ⸗Filz⸗Hüte, 
Kindercapotten, 200 Flaſch. 
Rum, 100 Fl. Seet, 100 Fl. 
Ungarwein, 1 compl. gut er⸗ 
haltenes Billard, Cigarren ꝛc. 
gegen ſofortige Baarzahlung meiſtbietend 
verkaufen. 
Elbing, den 25. November 1896. 
Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Prima 


E Nußkohlen, Zi 
trockenes Prennholz, 


in Kloben, wie aus zerkleinert, 


Maſchinenpreßtorf, 


in vorzüglicher Qualität, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


d. Rlelau, 


Neuegutſtr. 29. 


Obst! 


Bestes Tafel- u. Kochobst, Almeria 
Weintrauben, Citronen und Apfel- 
sinen, Backobst u. Türk. Pflaumen, 
Gesunde schles. Zwiebeln, Beste 
Littauer blanke Kartoffeln, 
Beste Graudenzer blaue Kartoffeln 
empfiehlt billigſt 


C. Lange, Fiſcherſtraße 5. 
Se 


‚Stadt-Theater: 
W e 


S ; 

Sonnabend, den 28. Nopember 

Die Reiſe um die Erde 
in 80 Cagen. 


Großes Ausſtattungsſtück in 5 Ab⸗ 
theilungen mit 15 neuen Dekorationen. 


Sonntag, den 29. November: 


ei halben Kaſſenpreiſen: A 


Nachmittag 3½ Uhr: 


Diekleinen Lämmer 


Operette in 2 Akten von J. Varney. 
Und 


Beckers Geſchichte 


Operette. 


Kaſſeneröffnung 6¼,q Anfang 7 Uhr. 


In der ganzen Welt berühmt 


und 


Vielfach preisgekrönt 


wegen ihrer vorzüglichen Qualität u. Ausführung 
sind die Fabrikate der 


Actien-Gesellschaft Adolph H. Neufeldt 


Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk 


ELBING. 


Das Werk giebt ca. 700 Arbeitern hiesiger Stadt Lohn und Brot, daher 
kaufe man nur hiesige Fabrikate, die in grosser Auswahl in den 


Einzel-Verkaufs-Lägern: 


Sonnenstrasse 3 — Alter Markt 40 
zu billigen Fabrikpreisen zu haben sind. a 


Gegründet 1875. 


Photographisch-artistisches Atelier 
Franz Surand, Elbing. 


Portraits jeden Genres, Cosa älterer Bilder, 
Vergrösserungen, Moment-Kinder- Familien- u. Vereins- 
Gruppenaufnahmen. 


Fr. Liedtke 


Kurze Hinterſtraße 13. 
Herren⸗ Moden. 


alton⸗Weine ſind deut⸗ 
. ſche Weine aus deutſchem 
= Malz) empfiehlt 


9215 zun N Rothen Kreuz, 


Stoffe N e Sagen NA WETTER NE ER ° 

in engliſchen und deulſchen Deſſins. C avi za ge . s Dampffärberei und Harderoben⸗ Aeinigungs-Anſtalkt 

Aufertigung unter Garantie des Gutſitzens. 1 en „oe N h E 1 

reife {li ug e be eis, 3) | Beuamunen, vi, 20 15 10 F. FIis e e r. bing, 

OOIIOCOIIISCIIICIICIICIIIIISIO00000000000000000 Hase vorzügl. f Pf . 3 } Heilige Hiehſt siche Nr. 2, 5 
Ar ea ner Ba 1 ae ea Sn us Dun Senn em messe 22:5 empfiehlt ſich zum 

Seesen eee eee NASEN, NENE, : ärben und Reinigen ö 

a a En nn fefa A 1 8 R ta bei PR db 1 ſämmtlicher 1 er 8 un 1 FREE — 

ö i e an 2 ir j renn 5 Unzer tier — 
Von heute ab bis zum B ge , eee ot e 
> 


Lis vis b. Elb. Ban ⸗Exp. > F. Fischer. 
og f N 1 N h: E k g . err 
—B , 215 Art v 
SER Deutsche Weine ] IB bebt augentale 
— >— ae ftillende 
Tr eintreten laſſen, jo daß ein Jeder, ob arm oder rei 
* . imprägnirte Wolle) Rolle 


He habe ich eine groſße Preisermäßigung l A 
as eukschem Malz, J 100 erz eil 

or meines ganzen Waarenlagers 0. 5 a Fe für jeden Gesunden, ! rar 1810 5 

ſeinen diesjährigen Weihnachts⸗Einkauf 25 e ee Kräftigung für Schwache; Inne 3 5, Fr anz Kuhn, 

ronenparfümerie, Nürn⸗ 


Ta 
ö 1 li Zahnbürſten, Nagelbürſten, . 
| 84 | 9 her Eingang 7% Puder, 3 ee eh ae und Yan re Beeın Sunkef 
Ba l = in 1 85 Auswahl tigt STEJ-VNATAKLOL; CCC 
Gb Wei nachts Irälenlen, ze 1 J. Staesz jun. Melton Sohayer Wong. Spelle uren 
e, ſowie au 


der Jahreszeit angemeſſen, in | Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 

ders zeichnet sich durch grossen Extract- 

RER m An ei A TTENR ı Specialität: — ner gehalt aus und hat den Geschmack 
— — —k̃— alter Tokayer-Ausbruch-Weine. 


a Strickwrollen A erg de 3 

eisswaaren, Tricotagen orsetts = . 

Schürzen, Handschuhe, Strümpfe, ; 2 | 9 %. Liter-Flasche M. 2,00. 
f Niederlage bei 


Graudenzer blaue, empfiehlt 
Otto Hildebrandt, Spieringſtr. 26. 


Schaufenſterſtellage, 


15 


540 bei mir 
aut und billig veſorgen kaun!! 
| als: Zoilettejeifen, Eng © Malton Sherey 5 „ e 


i Damen-Plaids, Wollcapotten, Wollröck 66 

a ſowie fertiger ae — ee a ee „M \ 9 il) III | faſt neu, nebſt Spiegelglasſcheiben 
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Jella. 
Skizze von E. Vely. 
Nachdruck verboten. N 
Ein rothſchwarzes Schiff mit der Deutſchen un 
der Ba nge Flagge liegt im Hafen von Baſſeterre 
auf der Inſel Guadaloupe. Das Waſſer iſt ſpiegel⸗ 
blank, die Luft blau und ſonnendurchglänzt, der Mont 
Soufriöre ragt, Schwefelwolken um ſeine Spitze, im 
Hintergrunde aus der vulkaniſchen Bergkette auf und 
das wunderbare tiefe, ſaftige Grün der üppigſten 
Vegetation der Welt überdeckt das Erdreich. Die 
Heinen niedern Holzhäuſer liegen unter Palmen, 
während auf den Höhen der Urwald wuchert. Auf 
dem Pier ſtaut ſich ſchon eine Maſſe von Negern und 
ſchwarzen Frauen, bier iſt man halbbekleidet, dort 
flattert um die bloßen Füße einer Niggerlady eine 
weiße Kattunſchleppe, da hat einer fi mit einer 
ipfelmütze geſchmückt, hier if ein wolliger Frauen⸗ 
opf mit einem gelben, turbanartigem Tuch umwunden. 
Ein Paar Boote find drüben klar gemacht, um herüber 
an die Anlageſtelle zu rudern. Alle Hälſe recken ſich, 
da kommen Damen die Schiffstreppe herunter. Die 
Ruderer ſetzen im Takt ein, die weißen Barken nehmen 
ihren Weg durch die fie umkreiſenden kleinen Boote 
der Einheimiſchen. Ein Paar Herren kommen zuerſt 
gan) dann betreten die beiden Damen die Landungs⸗ 
rücke. 


Einige Negerinnen knixen, einige wagen ein paar 
Zurufe: „Oh, les belles dames! Bonjour, 
mesdames!“ Es iſt Sicherheit in dem Auftreten der 
Größeren. Der Anblick der farbigen Bevölkerung 
ſcheint ihr auch keinen beſonderen Eindruck zu machen. 

„Es iſt immer dasſelbe Jenny, Palmen und 


Schwarze!“ 
„Ja, Mrs. Harmſen!“ iſt die Antwort 
deren Haare leicht an 


mageren Engländerin. 

Die Hamburgerin, 

Schläfen ergraut find, während ihre Geſichtszüge 
friſch, ihre blauen Augen lebhaft ſind, ſieht ein paar 
große ſchwarze Augen ſtaunend auf ſich geheftet. Sie 
leuchten aus einem gelbblaſſen Kindergeſicht, zu dem 
ein halbgeöffneter, purpurrother Mund gehört und 
das von ſchwarzen, krausgelockten Haaren umgeben iſt. 
Und unwillkürlich lächelt Frau Clara Harmſen und 
nickt der Kleinen zu. 

„Hinauffahren ſollen wir zu den warmen Quellen“, 
ſagte der Capitän, „das müfjen wir alſo, Jenny?“ 

„Ja, Mrs. Harmſen!“ 

„Aber dazu gehört vor allen Dingen ein Wagen.“ 
Und vor dem Kinde ſtehend, deſſen Geſichtausdruck 
nicht gewechſelt hat, legte ſie ihm die Hand auf die 
Schulter. Das Mädchen iſt dürftig bekleidet, der 
Hals ſchimmert durch die zerriſſene baumwollene Jacke, 
EE derſelben ſind zu kurz, die Füße und Beine 

oß. 


„Kannſt Du uns ſagen, wo man einen Wagen 
findet?“ fragt ſie in franzöſiſcher Sprache. 

Wie ein heller Schein geht es über das Geſichtchen. 

„Gewiß, Madame!“ und das Kind wendet ſich, 
um die Führung zu übernehmen. Es geht über einen 
großen Platz hin, auf dem Palmen ſtehen, an kleinen 
Häuſern vorbei, an einem Spingbrunnen, in dem das 
Waſſer fehlt, der Staub wirbelt unter jedem Schritt 
auf. Vor einem Hauſe, das eine Einfahrt hat, ſteh 
das Mädchen ſtill und ſtreckt die Hand aus: „Da!“ 

Die Fremden gewahrend, kommt ein Mulatte 
heran, er lobt ſeinen eleganten Wagen — ein primi⸗ 
tives Fahrzeug — und jeine drei kleinen Pferde und 
bald iſt man über Weg und Preis einig. 

Frau Clara hat ſchon den Fuß auf das Trittbrett 
geſetzt, als ihr die kleine Führerin einfällt. Sie ſteht 


Elbing, den 28. November 1896. 


rung gab — ſo meint wenigſtens die ſtaunende Nord⸗ 
deutſche. Feuerrothe Wunderblumen ragen aus dem 
leuchtendſten Grün, da ſind hohe, hohe Farren, da iſt 
die Cocospalme und der Vanilleſtrauch, der Cacao⸗ 
baum, der Caffee. Schillernde und tieſſchwarze 
Schmetterlinge wiegen ſich auf bunten Stauden, 
ſchrille Vogelſtimmen werden laut, ein Aefflein huſcht 
durch die Zweige. Schluchten, üppig bewachſen, rechts 
und links, Palmen, ſo boch, als wollten ſie in den 
Himmel ſteigen, und feuchte Treibhausluft über dem 
allen, Sonnenlichter, ſpielende Schatten. Endlich be⸗ 
deutet der kreoliſch redende Kutſcher mehr durch 
Zeichen als durch Worte, daß ſie jetzt bie letzte Strecke 
zu Fuß zurücklegen müſſen. Sie gelangen zu einem 
hellen Waſſerbecken, dem Schwefelſee, zwei baufällige 
Hüttchen ſtehen daneben, in denen man ſich auskleiden 
kann, eine Holzſchranke trennt inmitten des Sees die 
Geſchlechter. 

Frau Clara bückt ſich nach einer großen, grünen, 
ihr unbekannten Frucht, die unter einem hohen Baume 
liegt, da halten ſie ihr zwei kleine, gebliche Hände 
ſchon entgegen. 

Sie ſieht in ein paar ſchwarze, große Augen, es iſt 
eine bewegliche Geſtalt, die vor ihr aufſchnellt. 

„Biſt Du — Jella?“ 

„Ja, Madame!“ 

„Und — wie kommſt Du hierher?“ 

Die Kleine zeigt auf ihre Füße, die grau vom 
Staub des Weges find. „Dem Wagen nach!“ 

„Gelaufen? Kind, warum “ 

„Weil — weil —“, die Finger machen eine Be⸗ 
wegung nach der Bruſt, dann hängt ſie den Kopf auf 
eine Seite und preßt die Lippen zuſammen. 

„Wohnſt Du hier oben?“ Ein Kopfſchütteln. 

Jella huſcht ins Gebüſch und kommt bald darauf 
mit Blumen zurück und hält ſie der Fremden hin: 
„Weil Du gut biſt!“ 

„Wo ſind Deine Eltern?“ fragt die Dame. 

„Jella hat keine — ſind todt.“ 

„Wo —“ der Ton wird noch gütiger, „wo lebſt 
Du denn Kind?“ 

„Bet alter, ſchwarzer Negersfrau, die Jella ſchlägt.“ 
Und die großen Augen füllen ſich mit Thränen und 
um den Mund zuckt es. 

Langſam geben die beiden Damen zum Wagen zu⸗ 
rück. Jella bleibt neben Frau Harmſen und guckt zu 
ihr auf. Und wie fie an dem Schlag find, Intet fie 
nieder und wiſcht mit ihrem Röckchen den Staub von 
Frau Claras Schuhen. 

„Willſt Du mit hinunterfahren? Da, ſetz' Dich 
zum Kutſcher.“ 

te Kleine klettert wie ein Eichkätzchen hinauf. 
Auf dem großen Platz hält der Wagen wieder: 


dann nehmen die Damen den Weg nach einem Cajö! 


„Adieu, Jella!“ 


Das Kind ſieht ihnen erſt nach, zögert ein Weil⸗ 
chen und ſchleicht dann ungeſehen hinter ihnen her. 
An der Straßenecke bleibt es ſtehen, unbeweglich, eine 
lange, halbe Stunde. Als die beiden Geſtalten unter 
der blau⸗rothbemalten Thür erſchienen, ſchnellt ſie wie 
ein Pfeil hinüber und ſteht vor Frau Harmſen, die 
Hände erhebend. 

„Nimm mich mit, Madame, in das Land, wohin 
Du gehſt!“ 

„Jella — Kind, das kann nicht ſein!“ 

„Doch!“ ſagte die Kleine hartnäckig, „es gehen 
Viele dahin — jedes Jahr!“ 

„Was willſt Du denn da?“ 

„Jella will bei Dir ſein — arbeiten!“ 

„Es iſt kalt, wo ich wohne!“ 

„Du wirſt mir einen warmen Rock geben!“ 

„Du kannſt krank werden!“ 

Sehr ernſt ſagt das Kind: „Gott iſt überall — 
ob Jella hier oder dort ſtirbt, fie hat nicht Voter und 
Mutter, nicht Bruder und Schweſter — niemand, der 
nach ihr fragt, iſt hier.“ 

Es liegt eine ſo rührende Wehmuth in Ton und 
Miene, daß Clara Harmſen faſt beſiegt blickt. 

„O, Madame, Jella gut, Jella gehorſam!“ und 
wieder zuckt es um ihre Lippen zum Weinen. 

Frau Harmſen ſtreicht über die Wange des Mäd⸗ 
chens. „Gewiß, das biſt Du — aber mitnehmen kann 
ich Dich nicht.“ 

Dann dreht ſie ſich raſch. „Miß Jenny, unſer 
Boot wartet ſchon.“ 

Sie ſitzen im Boot der Fortuna, die Ruder tauchen 
ein, da gibt es auf der Langungsbrücke in der Menſchen⸗ 
mauer eine Bewegung, es durchbricht ſie etwas, zwei 
Arme heben ſich in die Luft, ein Schrei ertönt, und 
dann ſpringt ein kleines Mädchen ins Wafjer, dem 
Boote zu. Die Menge ſchreit, aber auch Frau Clara: 

„Um Gotteswillen, helfen Sie! Das Kind will 
mir nach. Retten Sie!“ 

Es dauert nicht lange, da iſt ſie hereingeholt, von 
den geſchickten Bootsleuten, pudelnaß und nach Athem 
ringend wird ſie zu den Füßen von Frau Harmſen 
niedergelegt und die zieht das Kind an ſich: „Arme, 
kleine Jella, ja, Du ſollſt mit — börſt Du, Du ſollſt!“ 

Und Jella lächelt. „Es iſt noch keiner gut zu mir 
geweſen, Du zuerſt — und fiehft Du, darum will 
Jella bei Dir ſein!“ 


* 
* * 

Es iſt halbdunkel in dem großen Wohnzimmer, als 
Jella eintritt; Frau Clara ſitzt am Fenſter. 

„Komm zu mir, mein Liebling!“ 

Die ſchlanke, weißgekleidete Geſtalt huſcht heran, 
kniet neben ihr nieder und ſchmiegt die Arme um ſie. 
„Ich habe ſehr ernſt mit Dir zu reden.“ 

Die ſchwarzen Augen lachen, der rothe Mund 
preßt ſich auf die weiche Hand der Sitzenden. „Was 
iſt's denn, Mütterchen?“ 

Ein -leiſer Seufzer. „Ich habe heute in meinem 
Tagebuch geblättert, es find gerade ſieben Jahre, daß 
ich aus den Tropen mein Haustöchterchen mitbrachte. 


Du bift nun wohl neunzehn Jahre, geſchult, lieb und | Di 


hübſch und die jungen Männer werden Dir das oft 
genug ſagen — iſt's nicht ſo?“ 

Jella lacht wieder, diesmal wie ein gurrendes 
Täubchen. 

„Es wird auch einmal einer darunter ſein, der es 
ſehr ernſt meint und Dich mir wegnehmen will, um 
Dir ein eigenes Neſt zu bereiten.“ 
ein Zittern durch den Körper des Mädchens gebt. 
„Du haſt Dein Mütterchen nicht immer. Ich weiß, 
wie lieb Du mich haſt — haſt auch wohl nichts vergeſſen?“ 

„Nein, nichts!“ ſagt Jella mit ihrer vollen, tiefen 
Stimme. „Nicht, wie ich verlaſſen war, nicht, was ich 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 
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Dir zu danken habe: daß ich ein Menſch wurde in 
dieſer Luft —“ 

Frau Harmſen ſtreicht die ſchwarzen Locken. „Dank“, 
ſagt ſie leiſe — „wenn Du den abtragen willſt, ſo 
will ich Dir einen Wink geben. Du biſt ſchön, wer 
Dir nahe kommt, verliebt ſich in Dich. Auch mein 
Sohn Harms könnte — Jella, ſorg', daß der nicht —“ 

„Der — nicht —“, ſpricht ſie nach. Frau Harmſen 
iſt haſtig, ſie hört den Ton nicht, in dem es geſchieht. 

„Ich habe andere Pläne mit ihm, Couſine Hed⸗ 
wig iſt lange ſchon für ihn beſtimmt. Ste iſt aus 
einem guten Hauſe, reich. — Jella, wenn Harms — 
ich habe ſeit ein Paar Tagen ſolch eine unbeſtimmte 
Angſt — weiſe ihn ſchroff zurück, wenn er — Du 
verſtehſt mich, mein Kind!“ 

„Ja!“ haucht Jella und ſenkt den Kopf tiefer. 

Frau Harmſen dreht das bleiche Geſicht zu ſich 
und fieht forſchend hinein. „Ich weiß, ich kann mich 
auf a. ‚berlafjen !* 


„d 

Frau Clara nickt zufrieden. Sie iſt zu ſehr Ham⸗ 
burgerin — ſie liebt das Geordnete, Herkömmliche. 
Die einzige extravagante That ihres korrekten Lebens 
iſt die Annahme der kreoliſchen Walſe. 

Die fieberheißen Lippen Jella's preſſen ſich auf 
ihre Hände, dann huſcht ſie in ihr Zimmer. Auch 
dort iſt ſchon Licht. Der Luxus der Tochter eines 
reichen Hauſes iſt überall; dann blickt ſie in den 
Spiegel und ſtreckt die Hand gegen ihr Bild aus. 
„Sie erinnert ſich plötzlich der Lumpen, die ſie früher 
getragen und fie fühlt die Schläge der Negerin auf 
ihrem Halſe und ſagt mit hohler Stimme: „Du ge⸗ 
hörſt nicht her.“ 

Dann ſetzt ſie ſich an den kleinen Schreibtiſch und 
lritzelt auf das dicke Papier: „Jella hat nicht ver⸗ 
geſſen, iſt nicht undankbar er zahlt zurück!“ 


* * 

Am folgenden Mittag ſtürzt Frau Harmſen's ein⸗ 
ziger, ſtattlicher Sohn in ihr Zimmer. 

„Mutter, wo iſt Jella?“ 

„Ich weiß es nicht. Ich laſſe nach ihr forſchen 
und fie reicht ihm den Brief. 

„Mutter — was haſt Du ihr gethan?“ 

„Ich — machte ſie zum Menſchen, das weiß ſie 
ſelber. Und ſie lohnt es mit einem Skandal!“ 

„Ich liebe ſie — und geſtern habe ich's ihr geſagt.“ 

Frau Clara ſchlägt die Hände vor's Geſicht. 

„Mutter — und Du — Du —“ 

„Ich bat ſie, zu verhüten, daß Du je auf den 
8 kommen konnteſt — ſie ließ mich nicht 
ahnen —“ 

Harms Harmſen ſchreit auf: „Wenn das iſt, wenn 
Du fie in den Tod getrieben haft?“ 

„Nein, nein!“ ſagt die Frau, aber ein Beben geht 
durch ihren Körper, ſie ſieht die kleine Geſtalt von 
damals am Ufer, hört den Schrei, vernimmt das 
Aufklatſchen des Waſſers. Dann faßt fie nach dem 
Arm des Sohnes: „Wir wollen ſie ſuchen! Harms, 
vergieb mir, daß ich aus Liebe zu Dir, aus Stolz auf 


ch an 
Er legt den Kopf. auf ihre Schulter und ſchluchzt. 


* 

In St. Kitt's auf der Inſel St. Chriſtophers 
führt, aus dem Pfarrhauſe des Mr. Erwards tretend, 
eine junge Lehrſchweſter ihre Schützlinge aus. Es 
find Miſchlinge und Schwarze, die der Moravianſelte, 


Ste fühlt, wie einer Herrenhuter Abzweigung angehören. Ein großes 


deutſches Schiff wirft eben im Hafen Anker und die 
Bevölkerung ſtaunt es an. Miß Gabrielle ſoll es den 
Kindern zeigen. 

„Du biſt auch in Europa geweſen?“ fragen fie, 
„Du biſt von dort gekommen, uns arme, kleine dunkle 


Irrwege des Herzens. 
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Das Gewitter hatte ſich verzogen. So klar und 
heiter blickte der Himmel, als wäre er garnicht der⸗ 
ſelbe, der noch vor Kurzem alle ſeine Schreckniſſe 
gegen die Erde geſchleudert, als wäre er ganz ſchuld⸗ 
los an den Verwüſtungen, die Sturm und Regen 

da unten angerichtet. \ 
Das Rettungsboot hatte indeß das Ufer erreicht 
und die Schiffbrüchigen ans Land gebracht. Sie 
befanden ſich in einem troſtloſen Zuſtande. In 
triefend naſſen Kleidern und noch immer unter dem 
Eindrucke der kaum überſtandenen Todesangſt kamen 
ſie nur mühſam auf dem ſchlammigen Boden vor⸗ 
wärts. Vor Allem hieß es jetzt, jo raſch als möglich 
ein ſchirmendes Obdach zu gewinnen. Das nächſte 
Dorf mochte ungefähr eine Stunde vom Seeufer 
entfernt 85 das war für's Erſte das Reiſeziel der 


Geſellſchaf 
ſie ſich gerettet ſahen, ſuchte Einer den 


Erſt als 
Anderen. 

Kleeborn ſpähte nach Gretchen aus; er war ſtarr 
vor Erſtaunen, als er ſie im vertraulichen Ge⸗ 
ſpräche und Arm in Arm mit Führich erblickte. 

Er wollte ſich anſchließen und ſeine Rechte als 
Bräutigam geltend machen; allein Gretchen fertigte 
ihn kurz mit den Worten ab: 

„Wollen Sie ſich nicht bemühen, Herr Adjunkt! 
Für heute iſt Herr Führich mein Kavalier und Be⸗ 

en 
Wee war aus allen Himmeln gefallen! In 
nachdenklicher, gedrückter Stimmung folgte er dem 
voranſchreitenden, glücklichen Paare. Zeitweiſe rieb 
er ſich die Augen, a 
nein, es war 5 furchtbare Wahrheit! 

Trotz ſeiner etwas leichtfertigen Aa Nee 
und dem gänzlichen Mangel eines idealiſirenden 
Zuges in ſeinem Weſen ſchien es doch, als wäre in 
dieſem Augenblicke ſeine realiſtiſche Logik, ſeine 
nüchterne Lebensweisheit in ihren Grundfeſten er⸗ 
ſchüttert. Die Liebe iſt eben in ihren Wirkungen 
unberechenbar, und Kleeborn liebte. Freilich war 
dieſe Liebe ebenfalls nur eine Blüthe ſeiner unver⸗ 


mein Kavalier und Begleiter?“ 
viel als: Morgen kommſt ja Du wieder an die 


ob er vielleicht nur träumte, — R 


wüſtlichen Selbſtſucht; er fand eben in Gretchen 
Alles vereinigt, was er von dem Weibe, das ſeine 
bene Zukunft auszufüllen beſtimmt war, erwarten 
urfte. 


Lange konnte er ſich nicht zurechtfinden. End⸗ 
lich aber ſiegte doch ſein unentwegter Optimismus. 
Sagte ſie nicht: „Für heute iſt Herr Führich 
Das heißt doch ſo 


Reihe, morgen und alle Tage! a 

Dieſe kühne Schlußfolgerung beruhigte ihn 
allmälig. 

Frau Bahlſen war die Einzige, die ſich nach 
Werner erkundigte. Sie erinnerte ſich, ihn als 
Letzten auf dem Deck geſehen zu haben. 

„Armer, armer Werner!“ flüſterte ſie und große 
Thränen ſtanden in ihren Augen. Das waren 
wohl ſeltene Gäſte darin! 

Als der Fabriksherr ſeine Tochter ſuchte und 
nicht fand, brach er in herzergreifende Klagen aus. 

„Helene! Helene!“ rief er ſie immer noch, als 
erwartete er, ſie müſſe jeden Augenblick mit ihrem 
frohen, hellen Lachen zu ihm herantreten; aber ſie 
kam nicht. 

„O mein armes Kind!“ ſchluchzte er und rang 
die Hände, „mein armes, theures Kind! — So 
furchtbar zu ſterben! — Bin ich deshalb ſo reich 
geworden, um einzuſehen, wie bettelarm ich gewor⸗ 
den bin? — Alles hat ſich gerettet, nur fie nicht, 
nur ſie mußte in den Wellen ihren Tod finden 
und Niemand ſtand ihr zur Seite — Niemand — 
Niemand.“ ö 

Er weinte heftig vor ſich hin. 

Nur langſam ging es auf dem durchweichten 
Boden vorwärts. 

Der Letzte des Zuges war der Rittmeiſter. Er 
hatte ein böſes Gewiſſen. Hatte er denn nicht ſeine 
heiligſte Pflicht verſäumt und über ſeiner eigenen 
Rettung die ſeiner Braut vergeſſen? War das ritter⸗ 
lich von ihm? Konnte ihm das der unglückliche Vater 
je vergeben? 

„Dieſe Selbſtvorwürfe bedrückten ihn, fie konnten 
jedoch an der Lage nichts mehr ändern. Die glänzende 
Parthie war für ihn verloren. 

Mit Schrecken gedachte er der großen Schulden⸗ 
laſt, die er ſchon auf Rechnung ſeines reichen 
Schwiegervaters angehäuft hatte und ihm graute 
vor ſeinen Gläubigern. 


ſtube angewieſen; für Frau Bahlſen und Gretchen 
hatte die freundliche Wirthin ihr eigenes Zimmer 
hergerichtet. 


trocknete und ſich ſonſt in dem ſchützenden Aſyle 
zurechtzufinden ſuchte, wurde ein Eilbote nach Jenſtein 


Pferde und Wagen herbeizuſchaffen. 


Endlich gelangte man ins Dorf. Im erſten 


beſten Wirthshauſe wurde Halt gemacht. 


Den Herren wurde die große rauchige Wirths⸗ 


Indeß ſich Jeder, ſo gut es ging, ſeine Kleider 


geſandt, um unverzüglich für die Verunglückten 


Das alte Wirthsgebäude hatte wohl noch nie 
eine ſo vornehme und traurige Geſellſchaft beiſammen 
geſehen. — 1 

* 

Hell und ſtrahlend blickte die Morgenſonne durch 
das niedrige Fenſter eines Kämmerchens, in welchem, 
auf einfachem Lager gebettet, Helene in ruhigem 
Schlafe lag. 

Ihre Kleider lagen über zwei rohgezimmerten 
Stühlen zum Trocknen ausgebreitet; ſie ſelbſt trug 
ein friſches Hemd aus rauhem, grobem Leinen, das 
aber die blendende Marmorglätte ihres Halſes nur 
um ſo vortheilhafter hervorhob. 

Neben ihr ſaß ein altes Mütterchen in ärmlicher 
Bauerntracht und blickte, zuweilen verwundert mit 
dem Kopfe ſchüttelnd, das ſchlafende Mädchen an. 

Das einzige Fenſter der Kammer ſtand weit 
offen und vom Walde her drang friſche, kühle 
Morgenluft herein. | 

Die Schläferin erwachte. Langſam ſchlug fie 
die Augen auf und blickte erſtaunt um ſich. 

„Ausgeſchlafen, mein ſüßes Prinzeßchen?“ fragte 
die Alte, indem ihr zahnloſer Unterkiefer dabei jeden 
Halt zu verlieren ſchien. „Hat geſtern ein gar zu 
kaltes Bad genommen, mein Goldkind! War ja 
ganz ſtarr und ſteif, weiß Gott, wie todt! — Will 
aber gleich einen Thee machen, ein ſehr heilſames 
Getränk, aus lauter ſeltenen Wurzeln und Blüthen.“ 

Die Alte ſtand auf. 

„Wo iſt Werner?“ war die erſte Frage, die 
ängſtlich über Helenens Lippen trat, — iſt er hier?“ 

„Ach, Sie meinen wohl den Herrn, der nebenan 
in meines Mannes Bette liegt? Ja, mein Gold- 
fiſchchen, er iſt hier und ſchläft noch. Hat's auch 
ſchon ſehr nöthig gehabt, der arme Herr.“ 

Helene ließ wieder den Kopf zurückſinken. 

„Tauſend Dank, Du gutes Mütterchen! Willſt 


Wir müſſen ſehen, was noch zu retten iſt!“ 
kehren wieder um. Indeſſen war die Haide, die 
zum See führt, nichts als ein ſchlammiger Sumpf 
geworden, — wir müſſen einen weiten Umweg 
machen. Dazu war's dunkel wie am Abend, und 
wie wir endlich am Ufer ankommen, da ſehen wir, 


Du mir nicht ſagen, auf welche Weiſe wir hierher⸗ 
gerathen ſind? Mir erſcheint Alles ſo ſeltſam, ſo 
wunderbar, als hätte hier eine gute Fee ihre Hand 
im Spiele wie in einem Zaubermärchen!“ 


„Recht gern, mein Kind!“ nickte die Alte mit 


dem Kopfe und rückte ihren Stuhl näher zu Helenen 
hin. 
Mann, die wir ſchon ſeit langen Jahren dieſe 
Köhlerhütte hier bewohnen, waren juſt 
beſchäftigt, Reiſig zu ſammeln, als der große Sturm 
ausbrach. Es goß wie aus Kannen und blitzte 
und donnerte ſo ſtark, daß wir jeden Augenblick 
meinten, es wär' unſer letztes Stündlein. 
ſuchten eilig nach Haus zu kommen. 
wir mit einem Mal lautes Schreien und Rufen 
um Hilfe. 


„Die Sache iſt bald erzählt. Ich und mein 


im Wald 


Wir 
Da hören 


„Jeſus Maria!“ ſagt da mein Alter 
„das ſind Menſchen, die am See verunglückt u 
ir 


— grad in der Mitte des Sees, — ein großes 
Schiff, langſam unterſinken. Wir halten es für ein 
Zeichen Gottes und bekreuzigen uns. — Da ſtolpert 


mein Mann über einen Gegenſtand, der ihm im 


Wege war, und als wir näher zuſchauen, heilige 
Mutter Gottes! da liegen Sie und der Herr drüben 
im Sand ausgeſtreckt und halten ſich in den Armen 
und rühren ſich nicht, als wären Sie todt. 
Mein Mann eilt ſo ſchnell er kann zum Heger, der 
an der Landſtraße, nicht weit von da, ein Häuschen 
bewohnt, und mit ſeiner Hilfe bringen wir Sie 
glücklich in unſere Hütte, wärmen Sie, geben Ihnen 
friſche Wäſche, — und dann — dann haben Sie 
geſchlafen bis in den ſpäten Morgen hinein!“ 

Die geſprächige Alte, die während der Schilderung 
ihres Abenteuers kein Auge von Helenen abgewandt 
hatte, hielt inne; aber ihre ſchlaffe Unterlippe 
De noch eine Zeit lang, ehe fie zur Ruhe kommen 
onnte. 

Helene ſtützte ſich im Bette auf und ſagte 
lächelnd: 

„Ihr ſeid gute, brave Menſchen und mein Dank 
wird lange nicht ſo viel werth ſein wie Eure wackere 
That. Doch jetzt möchte ich aufſtehen, Mütterchen! 
Iſt mein Kleid trocken genug, um es anzuziehen?“ 


Mädchen zu belehren. Das iſt gut von Dir. Aber 
unſre Mütter ſagen, wir haben arme, kleine Köpfe, 
die nicht ſo viel lernen und faſſen können.“ Und 
dann ſehen ſie nach dem Schiffe und finden hundert 
Fragen und ihre neue Lehrerin kaum Zeit, ſie zu 
beantworten. 

Sie hält die Blicke auf das große Fahrzeug ge⸗ 
richtet, es iſt wie damals im Hafen von Guadaloupe, 
wo man ausſchaute, ſie, mitten unter dem Volk. Sie 
will fort, fie will keinen landen ſehen, der fie an die 
Vergangenheit erinnern könnte. Aber die Kinder 
bitten und fragen. Und ſo rauſchen die Boote heran, 
legen an, die Fremden ſpringen heraus, da auch Einer 
— nein, der iſt kein Fremder. 

Und ſie ſchreit auf und läßt die Hände der Kinder 
fahren und ſtürzt vor — es wallt beiß in Herz und 
Adern — hier giebts kein Beſinnen mehr: „Harms, 
Du kommſt!“ 

Und wie er ſie umſchlungen hält, ſie zitternd und 
ſchluchzend, kein Wort zu fragen findet, da ſagt er, die 
blauen Augen beglückt auf ſie heftend: „Nun habe ich 
Dich und halte Dich. Die Mutter iſt vor Heimweh 
krank geweſen und hat nicht geruht, ſeit ſie aus Miß 
Jenny's Agentur Deine Adreſſe erfahren hat und iſt 
mit nach NewYork gekommen. Da ſitzt fie und wartet 
auf die Schwiegertochter. Jella, Du ſollſt das Glück 
wieder in unſer Haus tragen.“ 


Von Nah und Fern. 


* Ein fünffacher Mord iſt am 16. November 
in Skutart verübt worden. Ein türkiſcher Roſſelenker, 
Ali Pehlivan, war eiferſüchtig auf den Muhadſchir 
Chukri und fing im Kaffeehauſe mit ſeinem Neben⸗ 
buhler Händel an, wobei er ihm ein Dolchmeſſer in 
die Kehle bohrte, daß der Muhadſchir nach wenigen 
Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Ein Poliziſt, der von 
dem Morde unterrichtet wurde, ſuchte Pehlivan zu 

verhaften, was er mit dem Leben bezahlen mußte, 
denn der Wütherich brachte auch ihm mit dem Dolche 
tödtliche Wunden bei. Ebenſo erging es einem zweiten 
Poliziſten, der trotz herkuliſcher Stärke von Pehlivan 
überwunden und erdroſſelt wurde. Der Mörder 
flüchtete nun in ſeine Wohnung, wobei ſich ihm ein 
Student der Medizin in den Weg ſtellte und den 
Raſenden aufzuhalten trachtete — auch er wurde 
durch einen Stich in die Schäfe getödtet. Zu Hauſe, 
wo man noch keine Ahnung von den durch Ali ver⸗ 
übten Metzeleien hatte, machte ihm ſein Onkel Handi 
Agha ob ſeiner fürchterlichen Aufgeregtheit Vorwürfe. 
Ali war aber nicht zu beſänftigen, und nun entſpann 
ſich zwiſchen Neffen und Onkel ein Streit, den der 
Neffe damit beendete, daß er dem Onkel den Bauch 
auſſchlitzte. In dieſem Augenblicke trat ein ſtarkes 
Poltzelaufgebot in die Wohnung, dem es endlich ger 
lang, den fünffachen Mörder nach verzweifelter Gegen⸗ 
wehr zu feſſeln und ins Gefängniß abzuführen. 

* Ueber Soldatenmißhandlungen wird aus 
Württemberg berichtet: Kürzlich ging ein Fall Bauer 
durch die Preſſe. Der Soldat Bauer vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 122 beging Selbſtmord, und als Urſache 

hierfür wurde die ihm zu Theil gewordene Behand⸗ 
lung bezeichnet. Wie der „Fränk. Kur.“ mittheilt, ſei 
Lieutenant Rabe am 18. November in Zuſammen⸗ 
hang mit dieſer Sache in Haft genommen worden. 
Tags darauf wurden zwei Zeugen eidlich vernommen. 
* Oldenburg, 26. Nov. Der Capitän eines 
oldenburgiſchen Schiffes berichtet, daß ſich im atlan⸗ 
tiſchen Ocean ein großer Luftballon mit der In⸗ 
ſchrift „Belgien“ an dem Takelwerk feſtgehakt 
habe. Da die Witterung aber ſchlecht geweſen jet, ſo 
habe er den Ballon nicht bergen können. 
* ee eee re 26. Nov. Amtlich wird bekannt ge⸗ 


Die Alte befühlte Kleider und Wäſche, aber es 
war Alles noch feucht und ſteif und die zierlichen 
Schuhe waren ſo ſchwer, als wären ſie aus Blei. 

Wird kaum gehen, mein Goldkind! Muß halt 
etwas von meinen Kleidern anziehen, bis andere 
kommen. Nur mit den Schuhen wird's ſeine liebe 
Noth haben. Ich habe nur ein paar ſtrohgefütterte 
Holzſchuhe da!“ 

Helene mußte laut auflachen. 

„Dann bring mir, was Du haſt und was Du 
entbehren magſt, Mütterchen! Es wird mir einſt⸗ 
weilen gute Dienſte leiſten.“ 

Die Alte kramte in ihrem Kleiderkaſten herum 
und zog ihren beſten Sonntagsſtaat aus demſelben 
hervor: Einen roth und weiß geſtreiften Leinenrock, 
ein Ueberkleid aus geblümtem Kattun und eine blaue, 
karrirte, breite Schürze. Daneben legte ſie ein Paar 
kirſchrother, an den Ferſen blau angeſtopfter Strümpfe 
hin. Die Holzſchuhe fütterte ſie ausnahmsweiſe mit 
weichem Mooſe aus. 

„So, Mütterchen,“ rief Helene auf's Aeußerſte 
beluſtigt, indem ſie ſich auf den Bettrand niederſetzte, 
„jest wollen wir Toilette machen!“ 

Raſch ſchlüpfte ſie in die Kleider, zog die kirſch⸗ 
rothen Strümpfe an und ſtreckte ihre kleinen, 
ſchön geformten Füßchen in die großen, plumpen 
Holzſchuhe. Dann ließ ſie ſich in der Nähe des 
Fenſters auf einen Seſſel nieder. 

„Und nun, Mütterchen, hilf mir nur noch, die 
Haare aufzuflechten. Dann haſt Du Alles gethan, 
was Du Liebes und Gutes zu bieten haft!” 

Die Alte nahm hinter dem Rücken des Mäd⸗ 
chens Stellung und ließ deſſen ſchönes, üppiges 
Haar durch ihre knöchernen Finger gleiten. 

„Muß wohl was Vornehmes ſein, das merk ich 
ſchon! Vielleicht ein gnädiges Fräulein, wenn nicht 
gar eine Prinzeſſin! — Die Haare wie lauteres 
Gold und einen Leib ſo weiß wie Alabaſter! Und 
erſt die Augen! Man möcht' d'ran riechen wie an 
Veilchen! Ich hab' ſo was mein Lebtag nicht ge⸗ 
ſehen!“ 

Helene wandte ſich halb um und ſchlug lächelnd 
die Augen zur Alten auf. 

„Dein Lob könnte mich eitel machen, Mütter⸗ 
chen, wenn das Alles nur noch mein Eigenthum 
wäre! Aber ſeit geſtern gehört das Alles nicht 
mehr mir, ſondern jenem Manne nebenan, und ich 
nenne nichts mein eigen als ſeine Liebe!“ 

„Du meine Güte!“ ſagte die Alte, indem ſie 
wieder geſchäftig die großen Zöpfe in einander flocht, 
„hab' mir gleich geſtern meine eigenen Gedanken 
gemacht, als ich ſie Beide am Ufer bei einander 
geſehen, Herz an Herz und Mund an Mund — 
das ſind nur Verliebte im Stand. War auch ein⸗ 
mal jung und verliebt, — doch das iſt ſchon lange 
her! — 3103 recht ſo, wenn ich die Zöpfe oben 
aufſtecke, mein i e, 


macht: Heute Vormittag gegen 35 Uhr iſt auf der [prüfung für Rectoren beim hieſigen Provinzial⸗ 
eingleiſigen Bahnſtrecke Plaue⸗Ilmenau unter dem Schul-Collegium iſt geſtern Abend beendet worden. 
Gleis ein alter verlaſſener Bergwerksſchacht] Von den 13 zur Prüfung Zugelaſſenen beſtanden dle⸗ 
eingeſtürzt, wodurch der Güterverkehr auf vor⸗ ſelbe: Mittelſchullehrer Karl Brock⸗ Danzig, Lehrer 
läufig noch unbeſtimmte Zeit unterbrochen wird. Bernhard Fedtke⸗ Danzig, Gymnaſial⸗Vorſchul⸗ 
Perſonenverkehr wird durch Umſteigen an der Eins lehrer Karl Glaſer⸗ Strasburg, Lehrer Paul 
bruchſtelle aufrecht erhalten. Ein Unfall iſt dabei] Haeckel⸗Thorn, Lehrer Albrecht Pranſchke⸗ 
nicht vorgekommen. Hölle bei Danzig, Mittelſchullehrer Otto Rohde⸗ 
Ueber ein Vorkommniß, das beinahe ein | Danzig und Prediger Rudolf Salewski⸗Gorzno 
zweiter Fall Brüſewitz geworden wäre, wird (Kreis Strasburg) als Rectoren an Schulen ohne 
der „Köln. Ztg.“ aus Saarlouis von einem Augen⸗ fremdſprachlichen Unterricht; ferner Mittelſchullehrer 
zeugen wie ſolgt berichtet. Am Buß⸗ und Bettag kam] Paul Gehrke ⸗Danzig als Rector von Schulen mit 
Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr Herr Hauptmann fremdſprachlichem Unterricht. 
Halwachs mit einem Ziviliſten in ein hieſiges Café, Dirſchau, 25. Nov. In der Verſammlung der 
ſchritt an einen von mehreren Herren, darunter ein] Stadtverordneten wurde heute folgende Tagesordnung 
Techniker, ein Goldarbeiter und ein junger Kaufmann, erledigt: Zuerſt erfolgte die Feſtſetzung des Etats für 
beſetzten Tiſch und rief über letzteren mit ſehr lauter] die Kaiſerin Auguſta Victorla⸗Schule pro 1897/98 in 
Stimme nach dem Wirth. Als nun der junge Kauf⸗ Ausgabe und Einnahme auf 27 000 Mk., ferner die des 
mann huſtete, ergriff der Hauptmann feinen Degen | Etats für die Schlachthausverwaltung auf 20 500 Mk. 
und zog denſelben etwa ein Viertel ſeiner Länge heraus 0 Schöneck, 26. Nov. Für 46 500 Mt. hat die 
mit der an den Kaufmann gerichteten Drohung: „Ich] Wittwe Jäger ihr Grundſtück an den Kaufmann 
werde Sie kalt machen.“ Dieſer erwiderte: „So ſchnell] Herrn Rexln⸗ Schöneck verkauft. — Heute fand das 
gebt es wohl nicht.“ Dann ſetzte ſich der Hauptmann] Winterfeſt des hieſigen Radfahrervereins ſtatt. Außer 
an einen nebenan ſtehenden Tiſch zu einem Major,] dem Luſtſpiel „Die Medaille“ kamen lebende Bilder 
einem Lieutenant und mehreren Ziviliſten und fixirte und Saaljahren zur Vorführung. — Auf dem nächſten 
eee die an dem Nebentiſch ſißenden Herren, dabei] Kreistage kommt auch die Erſatzwahl eines Provinzial⸗ 
den Degen fortwährend zum Theil herausnehmend und Landtagsabgeordneten an Stelle des verſtorbenen Ge⸗ 
wieder in die Scheide ſtoßend. Anſcheinend ſuchte der heimen Reglerungsraths Herrn Engler vor, ebenſo 
Major den Hauptmann zu beruhigen und verließ ſpäter eine Vorlage über Bewilligung einer einmaligen Bei⸗ 
das Lokal. Der Hauptmann begab ſich auf den Hof, wo] hiiſe von 300 Mk. zur Einrichtung einer landwirth⸗ 
der junge Kaufmann, der ihm 9 95 war, ihn mit 8 „ in Schöneck. 
den Worten anredete: „Ich möchte den Herrn 8. Krofanke, 26. Nov. Heute feierten die Glaſer⸗ 
Hauptmann bitten, zu erklären, was er unter dem meiſter Tefke'ſchen Eheleute bei beſter Körpers 
Kaltmachen verſteht.“ Letzterer erwiderte: „Geben und Geiſtesfriſche das ſeltene Feſt der goldenen Hoch⸗ 
Sie Satisfaktion?“, worauf der junge Kaufmann er⸗ zeit. Der evangeliſche Kirchenrath überreichte dem 
klärte: „Das fällt mir nicht ein.“ Der Hauptmann Jubelpaar ein Ehrengeſchenk. 
ſagte darauf: „Nun ja, dann halten Sie das Maul Pelplin, 24. Nov. Dem hieſigen paritätiſchen 
oder ich mache Sie kalt,“ wobei er feinen Degen bis] Krankenhauſe ſteht ein ſchwerer Verluſt bevor. Die 
zur Hälfte zog. Der Kaufmann wiederholte feine | barmherzige Schweſter Joſepha v. Pradzinska iſt als 
Bitte noch entſchiedener, worauf der Hauptmann fich Vorſteherin an eine Anſtalt in Poſen berufen worden 
wieder an feinen Tiſch begab und dort mit feinem | und wird uns demnächſt verlaſſen. 
Degen wie vorher hantirte. Nunmehr verließ der Konitz, 25. Nov. Aus dem hieſigen Gerichtsſaale 
Kaufmann das Lokal. Als Entſchuldigung für den berichtet man der „Berl. Volksztg.“ folgenden eigen⸗ 
Offizier wird angenommen, daß er in angeheitertem thümlichen S traffall: In den Ländereien des 
Zuſtand ſich befunden habe. Rechtfertigen könnte] Gutsbeſitzers Witt in dem benachbarten Dunkershagen 
allerdings auch dieſer Umſtand das Verhalten des] liegt ein Waſſertümpel, welcher von der Konitzer 
Offiziers, insbeſondere feine jcharfe Drohung nicht.] Jugend als bequeme Badegelegenheit benutzt wird. 
Wenn aber die Sache fo lag, hätte der junge Kauf⸗ Durch das Zertreten des Getreides und des Wieſen⸗ 
mann jedenfalls klüger gehandelt, wenn er die Bes graſes wurde dem Beſitzer Schaden zugefügt, und er 
merkung des Hauptmanns unbeachtet gelaſſen hätte. gab ſich Mühe, die badeluſtigen Kinder abzufaſſen, um 
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gelingen wollte, beauftragte er eines Tages, als wieder 
Aus den Provinzen. einige Mädchen badeten, zwei ſeiner 175 ſich an 
Danzig, 25. Nov. Die beiden Gebrüder Nehfuß, den Tümpel zu ſchleichen, die Kleider der 
Söhne eines in der Großen Gaſſe wohnenden Fleiſchers[ Mädchen fortzunehmen und auf das Gehöft 
Rehfuß, begaben ſich geſtern Nachmittag in Gemein⸗ zu bringen. Die Knechte führten dieſen Befehl aus 
ſchaft mit einem anderen Knaben auf das nur ſchwache] und die Mädchen, zwölf⸗ bis vierzehnjährige Töchter 
Eis des Feſtungsgrabens bei der ſog. „Mottlauer] von Konitzer Bürgern, waren genöthigt, jo wie fie 
Wache“ und alle drei brachen ein. Zwei der Knaben | aus dem Waſſer kamen, auf den Gutshof zu gehen, 
retteten ſich auf das im Graben liegende Holz, während | um ihre Kleider in Empfang zu nehmen. Der Guts⸗ 
der 13jährige Bruno Rehfuß vor den Augen feiner beſitzer drohte, die nackten Mädchen mit der Peitſche 
Kameraden und der auf dem Uebungsplatze vor der | zu prügeln und ließ erſt auf die Bitten feiner Frau 
Artillerie⸗Kaſerne befindlichen Soldaten ertrank. Ein] von dleſem Vorhaben ab. Die Väter der alſo ber 
Offizier und ein Unteroffizier ſtürzten ſich ſofort in's] handelten Mädchen erſtatteten Anzeige und der Guts⸗ 
Waſſer, um den Knaben zu retten, doch verhinderte] beſitzer hatte ſich nebſt feinen beiden Helfern wegen 
die erſtarrende Temperatur des Waſſers ihr Rettungs- | Nöthigung und Beleidigung vor der hleſigen Straf⸗ 
werk. Auch zwei Protzkaſtenwagen wurden von kammer zu verantworten. Der Staatsanwalt bean⸗ 
Artilleriſten in das Waſſer gezogen, um mit denfelben | tragte. gegen W. eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten. 
dem Knaben zu Hilfe zu kommen, doch die Wagen] Der Gerichtshof erkannte gegen W. auf eine Geldftrafe 
verſanken bald in dem ſumpfigen Untergrunde. Erſt] von 150 Mk., gegen die Knechte auf je 25 Mk. 
heute früh gelang es, die Leiche des Ertrunkenen Löbau, 25. Rob. In der geſtrigen Straf: 
herauszufiſchen. (D. Z.) kammer ⸗Sitzung wurde der 60 Jahre alte Stellmacher 
Danzig, 26. Nov. Die dlesläbrige Herbſt⸗ P. aus Grabau wegen Sittlichkettsvergehens zu fünf 


„Ich möchte mich erſt im Spiegel anſehen,] Wäſche und e PR De Te TEN TE TR en ſende und endlich, daß man; 
Mütterchen!“ uns von hier mittelſt Wagen abholen möge. Haſt 
Die Alte ſchlug die Hände zuſammen. Du Jemand, der dies Alles raſch und verläßlich 
„Einen Spiegel! Du gute Seele! Wozu ausrichten könnte?“ 
brauchen wir alten Leute einen Spiegel?“ „Hier mein Mann kann die Botſchaft gleich 

„Dann iſt's gut ſo!“ ſelbſt übernehmen. Sagen Sie nur, wohin.“ 

Helene erhob ſich und machte mit ihren ſchweren „Zuerſt nach Schloß Jenſtein und dann in die 
Holzſchuhen einige Gehverſuche. Fabrik zu meinem Vater.“ 

Es ging ſchwer, aber doch; nur mußte ſie ſich Die Alte blickte Helene mit verwunderten 
gewöhnen, ihre Füße ordentlich zu heben. Augen an. 

Sie öffnete die Thür der Nebenkammer; ſo ge⸗ „Sind Sie am Ende gar die Tochter des 
räuſchlos als möglich trat ſie ein und näherte ſich] Herrn Bahlſen, des reichen Fabrikherrn, dem alle 
dem Bette, in welchem Werner noch in tiefem | Waldungen hier gehören?“ 

Schlafe lag. Sein rechter Arm hing ſchlaff an „Freilich, Mütterchen, freilich bin ich das; aber 
ſeiner Seite hinunter, der andere ruhte über der jetzt ſeht zu, daß Euer Mann ſich auf den Weg 
ſtill athmenden Bruſt; das Haar lag wirr über macht, um jo raſch als möglich wieder hier zu fein. 
ſeiner Stirn. Mein armer Vater wird Euch die Botſchaft reichlich 

Helene fette ſich auf den Rand des Bettes, vergelten!“ 
legte Werner behutſam den überhängenden Arm Der Köhler machte ſich unverzüglich auf den 
zurecht, ſtrich ihm ſanft das Haar zurück und blickte Weg. 
ihm glückſtrahlend in's Geſicht. Dann beugte ſie „Alſo Sie ſind das gnädige Fräulein des reichen 
ſich zu ihm nieder und ihre Lippen berührten die Fabrikherrn!“ rief abermals die noch immer er⸗ 
ſeinen. ſtaunte Alte. „Du lieber Gott! — Und ich habe 
Werner zuckte, wie von einem elektriſchen Funken] Sie ausſtaffirt wie ein Köhlerweib! — Und habe 
berührt, 1 7 Langſam öffnete er die Augen.] Sie auf ſo ſchlechtem Lager gebettet! — Und kann 

„Biſt Du es, Helene?“ fragte er noch ſchlaf⸗J Ihnen nicht einmal ein rechtſchaffenes Frühſtück 
trunken; „ift es kein Traum im Fieberwahn, — vorſetzen!“ 
ſind wir wirklich gerettet?“ „Und doch habt Ihr mehr für uns gethan, als 

„Siehſt Du mich denn nicht und hörſt Du mich] wir Euch vergelten können. Ich werde es Euch nie 
nicht? — Fühlſt Du meine Küſſe nicht? Schlägt] vergeſſen! Den Abend Eures Lebens will ich Euch 
Dein Herz nicht an dem meinen?“ ſo verſchönen, als es mir nur irgend möglich wird. 

„O Helene! Daß ich meine Arme nicht erheben] Vor Allem müßt Ihr den einſamen Wald verlaſſen 
kann, um Dich zu umfaſſen! Aber fie find ſteif] und zu uns in die Fabrik überſiedeln. Mein Vater 

und gelähmt, — — ich habe alle Macht über fie ver- [wird ſchon für Euren Mann eine paſſende Stelle 
loren!“ finden, die Euch Beiden ein ruhiges, ſorgenfreies 

Er verſuchte, die Hände zu erheben, ließ ſie] Leben geſtatten ſoll. Morgen wird Euch ein 
aber kraftlos wieder zurückſinken. Wagen von hier abholen; ſeid darauf vorbereitet! 

„Sieh nur, welch ein Lazarus ich geworden bin!] Nur bitte ich Euch, an Eines nicht zu e 
Ein Kind, das hilflos eine Stütze ſucht!“ mir nämlich die Holzſchuhe mitzubringen, die i 

„Dieſe Arme haben geſtern eine Rieſenarbeit] hier an den Füßen trage; ich möchte dieſelben gern 
vollbracht, fie haben zwei Menſchenleben mit dem als Erinnerung an den glücklichſten Tag meines 
Muth der Liebe dem Tode abgerungen! Davon Lebens aufbewahren!“ 
ſind ſie matt und müde geworden! Doch ſie werden Geräuſchlos öffnete ſich die Thüre der Köhler⸗ 
ihre alte Kraft wieder gewinnen, wenn Du ihnen hütte; in derſelben zeigte ſich die hohe Geſtalt 
mehr Erholung gönnen wirſt. — Willſt Du noch] Werners. 
ſchlafen, Geliebter?“ Sein Anzug bildete ein würdiges Seitenſtück zu 

„Nein, Helene, ich werde den Verſuch machen, dem Helenens. Seine Beine ſtaken in breiten, 
aufzuſtehen. Du könnteſt indeſſen einen Boten an | grauen Leinenhoſen, ein alter, wohl noch vom Groß⸗ 
Deinen Vater abſenden und ihn von Deiner glück vater vererbter Mantel von zweifelhafter Farbe, mit 
lichen Rettung verſtändigen; er wird Deinetwegen breitem Kragen und ſchmalen, am Handgelenke ger 
höchſt beſorgt fein!“ ſchlitzten Aermeln, umwallte ſeinen Körper und in 

Helene winkte der Alten und ging mit ihr den großen, klappernden Holzſchuhen bewegte er ſich 
hinaus. Draußen trat ihnen der Köhler entgegen. höchſt unbeholfen vorwärts. 

„Mütterchen, Du haſt den Auftrag gehört, den Als ihn Helene in dieſer unkleidſamen Tracht 
mir der Herr d'rin gegeben hat. Ich benöthige erblickte, konnte ſie ſich des lauten Lachens nicht er⸗ 
dringend einen Boten, der meinen Vater aufzuſuchen] wehren; aber auch Werner mußte lächeln, als er 
und ihm auszurichten hat, daß ich und Herr Werner die ſchlanke, vornehme Geſtalt des Mädchens in dem 
gerettet ſind; ferner daß man uns die uöthige Jaltmodiſchen Kleide des Köhlerweibes, in den kirſch⸗ 


Jahren Zuchthaus verurtheilk. Der Staats 
anwalt hatte neun Jahre Zuchthaus beantragt. 
Tilſit, 26. Nov. Vor der bieſigen Strafkammer 
als Berufungsinſtanz fand heute die Verhandlung gegen 
den Rechtsanwalt Medem ſtatt, gegen den der frühere 
Hoſprediger Stöcker in Berlin eine Privatbe⸗ 
leidigungsklage angeſtrengt hatte. In der 
erſten Inſtanz vor dem hieſigen Schöffengericht war 
der Beklagte zu 15 Mk. Geldſtrafe verurtheilt worden, 
weil er in einem öffentlichen Vortrage Herrn Stöcker 
als „dunklen Ehrenmann“ und als einen „Rltter von 
der kraurigen Geſtalt“ bezeichnet hatte. Gegen dieſes 
Urtheil hatte ſowohl Hr. Stöcker wie der Verurthelite 
Berufung eingelegt, erſterer, weil er in der Ausübung 
berechtigter Intereſſe gehandelt habe, letzterer, weil 
ihm das erſte Urtheil keine genügende Cenugthuung 
gewährte. Die Berufung Medems wurde der „D. 3.“ 
zufolge heute verworfen, auf Herrn Stöckers Berufung 
die Strafe auf 100 Mk. erhöht. 

Stolp, 25. Nov. Vom bieſigen Gymnaſium 
ſind zwei Tertianer a unſittlichen Unſugs relegirt 
worden. — Von der Strafkammer wurde ein Ein⸗ 
wohner aus Bedlin zu 8 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, weil er mit zwei anderen Leuten durch das 
Dorf fahrende Radfahrer in arger Weiſe beläftigt und 
geſchlagen und obendrein den die Ordnung wiederher⸗ 
ſtellenden Amtsvorſteher beleidigt hatte. 


Kunſt und Literatur. 


§ Sehr vortheilhaft durch Inhalt und Ausſtattung 
hebt ſich „Trowitzſch's Verbeſſerter oſt⸗ und 
weſtpreußiſcher Kalender 1897“ von den ſchein⸗ 
bar billigen Kalendern ab, die dem Publikum vielfach 
angeprieſen werden. Derſelbe dient zunächſt dem praktl⸗ 
chen Gebrauch; außerdem bietet aber der Inhalt des um⸗ 
fangreichen Unterbaltungstheiles in vorzüglich illuſtrirten 
Erzählungen, Anekdoten, Hauswirthſchaftlichem ic. eine 
Fülle anregenden und belehrenden Leſeſtoffes. Von 
den Gratisbeilagen: Wandkalender und Illuſtrirte 
Geſchichte der jüngſten Vergangenheit iſt die letztere 
durch die gutausgeführten Illuſtratlonen . 

reis 


licher Ereigniſſe eine ſchätzenswerthe Beigabe. 
mit 2 Gratisbeilagen 50 Pfg.) 


Vermiſchtes. 


Das ſogenannte Lampen⸗, Examen⸗ 
Kanonen⸗Fieber und wie die Arten und Abarten 
dieſer mit Heulen und Zähneklappern verbundenen 
Angſtmeierei alle heißen mögen, hat ſeine weit und 
breit gefürchtete und beſpöttelte Exiſtenz verloren. 
Jeder Haſenfuß kann ſich künftighin mit Löwenmuth 
wappnen, wenn er, wie ein Londoner mediziniſches 
Blatt nach dem Vorgange eines engliſchen Arztes 
empfiehlt, fünf bis ſechs Tropfen Laudanum Sydenhami 
nimmt. Beſonders Schauſpielern und Sängern, denen 
unmittelbar vor dem Betreten der Bühne das Herz 
in die Hoſen fällt, wird dieſes Mittel angerathen, 
das ſelbſt der ängſtlichſten Anfängerin ſofort das 
Benehmen einer alten erfahrenen Schauſpielerin ver⸗ 
leihen fol. Dagegen giebt ein amerikaniſcher Arzt 
den Studenten, die während der Prüfung von Angſt⸗ 
gefühlen gepeinigt werden, die ihre Gedanken ver⸗ 
wirren, den Rath, am Vortage und am Prüfungs⸗ 
tage ſelbſt dreimal täglich je zehn Tropfen Tinct. 
elsemü zu nehmen. — Jetzt kanns auch den Ehe⸗ 
gatten nicht mehr fehlen, die ein Stündchen über die 
von der Gattin erlaubte Zeit hinterm Kruge bleiben. 
2. ak Gardinenpredigt macht fie nicht mehr 
erzittern 


ei Strümpfen und den ſchwerfälligen Holzſchuhen 
erblickte. 

Sie hielt ihm zum Gruße die Hand entgegen. 
Es war komiſch anzuſehen, wie er in dem 
flatternden Radmantel mit den knappen Aermeln 
ihre Hand ehrerbietig an die Lippen führte und wie 
bei ſeiner militäriſchen Verbeugung die Holzſchuhe 
aut aneinanderklappten. 

Dann ſagte er ſcherzend: „Wie ſeltſam Dich das 
kleidet, Helene! Du kommſt mir wie die bezauberte 
Prinzeſſin vor, die von einer böſen Fee aus der 
Königsburg entführt wurde, um von derſelben in 
eine niedere, arme Bauernmagd verwandelt zu 
werden.“ 

„Und Du,“ entgegnete lachend Helene, „Du biſt 
der mächtige Rieſe, der mit ſeinen ſtarken Armen 
die böſe Zauberin überwältigt, die Prinzeſſin befreit, 
und — und — 

„Und der nun geſonnen iſt, um dieſe kleine, 
tolze Hand bei dem Könige anzuhalten!“ 

Sie gingen lachend und ſcherzend den ſchmalen 
Waldweg entlang. 

„Haſt Du die Macht über Deine Arme wieder 
gefunden, Werner?“ fragte plötzlich Helene, ſtehen 
bleibend; „ich war ſehr beſorgt, weil Du ſie vorhin 
kaum zu bewegen vermochteſt!“ 

Langſam erhob Werner ſeine Arme, ſchlang 
dieſelben um ihren Hals und küßte ſie. 

„Wo die Liebe waltet, dort vereint ſich Wollen 
mit Können, “entgegnete er lächelnd; „ich fühle 
wieder ſoviel Kraft in mir, um Dich ſtundenlang 
an mein Herz zu drücken!“ 

Sie gingen tief in den Wald hinein. Was ſie 
da Alles einander zu ſagen hatten! — Wie oft ſie 
ſich küßten! — Wer kann das nacherzählen? Wer 
kann das nachempfinden? 

(Schluß folgt 
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